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Soweit und solange das freie Spiel der wirtschaft- 


„profil“machende Unternehmungen lichen Kräfte wirkte, ist es niemandem eingefallen, 
und Selbstversorger (Konsumvereine) 1 der zu verlangen dass die öffentliche Verwaltung nun die 


Behandlung dureh die Kriegswirtschaftsstellen Aufgabe habe, hier imSinne derErhaltung des «status 


quo», der Aufrechterhaltung der vorhandenen Be- 
triebe in ihrem zufälligen Stande gerade im Zeitpunkt 
eines staatlichen Einschreitens tätig zu sein, mit Aus- 
nahme etwa einiger Mittelstandspolitiker, die aber 
selbst nicht so weit gehen wollten, dass der von 
ihnen verlangte staatliche Schutz bestehender 
Privat-(klein-)Betriebe nun auf ewige Zeiten eine 
Veränderung im Umsatze der betreffenden Unter- 
nehmungen verunmöglichen solle, weil ein solches 
Verlangen ja wiederum gerade mit dem anderen von 
den Mittelstandspolitikern gepredigten Prinzip: 
«Förderung der privatwirtschaftlichen Wirtschafts- 
betriebe auf Grund der Tüchtigkeit der individuellen 
Betriebsinhaber» in Widerspruch geraten wäre. 
Nun hat der Krieg zu all den Momenten, die in 
Friedenszeiten Umwälzungen und Verschiebungen 
unter den Betriebsinhabern verursachen konnten, 
noch eine Reihe neue gebracht, speziell die aus der 
staatlichen Kriegswirtschaft und den Kriegsmono- 
polen stammenden, und, wenn hier nicht von Amts 
wegen gewisse Vorsorge getroffen worden wäre, SO 


In Friedenszeiten haben sich in unserer Privat- 
wirtschaft ständig Verschiebungen ergeben: ein Teil 
der Privat- (lies Profit-) Unternehmungen hielt sich 
ungefähr auf dem erreichten Stande, andere nahmen 
Jahr für Jahr an Umfang und Einfluss zu, wieder 
andere gingen den Krebsgang und mussten wohl 
oder übel aus dem Wirtschaftsgetriebe ausscheiden, 
sei es durch freiwilligen Verzicht, sei es durch Ver- 
kauf oder durch zwangsweise Einstellung und Ver- 
äusserung des Betriebes. Solche Verschiebungen 
im Wirtschaftsleben waren oft (der Aufstieg) weder 
besonderen Vorzügen, noch (der Niedergang) be- 
sonderen Fehlern der Betriebsinhaber zuzuschreiben, 
sondern waren oft mehr durch ausserhalb der Ver- 
fügungsgewalt des Betriebsinhabers liegende Mo- 
mente, u. a. durch die Konjunktur, unabhängig von 
persönlichem Verdienst oder Verschulden des betref- 
fenden Unternehmers, verursacht. 


des Verbandes schweiz. Konsum- 


vereine (V.S.K.) betrug im Monat 
Juli 1918 Franken 12,406,236.23. — 


Die Zunahme gegenüber dem Monat 
Juli 1917 beträgt demnach Franken 3,957,673.30 oder 46,84%. 
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wären unzweifelhaft unerhört zahlreiche und ein- 
schneidende Veränderungen eingetreten; die Gross- 
betriebe wären noch grösser, die Kleinbetriebe noch 
kleiner geworden, und die Gefahr, dass von den 
Kleinbetrieben nur wenige die Kriegswirtschaft 
überlebt hätten, war besonders gross. 

Um eine solche mehr oder weniger verhängnis- 
volle, im Gegensaiz zur früheren Evolution nun um- 
sturzähnlich wirkende Entwicklung zu verhindern, 
stellten sowohl die eidgenössischen wie die kanto- 
nalen Kriegsämter wie auch die S.S.S. das Prinzip 
der «möglichsten Erhaltung des status quo in der 
Berücksichtigung der bestehenden Wirtschaftsunter- 
nehmungen» auf und haben damit unzweifelhaft eine 
gewisse Stabilisierung des Wirtschaftslebens er- 
reicht, die allerdings nicht nur zu Ungunsten der 
«Schieber und Wucherer» gewirkt hat, sondern auch 
die sonst von den Freunden des bisherigen Wirt- 
schaftssystems so gerühmten jungen, initiativen, 
energischen Kräfte, soweit solche vor Kriegsaus- 
bruch nicht bereits Inhaber eigener Betriebe waren, 
an der Verwertung ihrer guten Eigenschaften ge- 
hindert und zum Teil gerade zu Gehilfen von 
Schiebern und Wucherern gemacht hat. Dass je- 
doch bei Wiederkehr normaler Verhältnisse — wenn 
solche überhaupt wieder möglich sein werden — 
viele der bisher so künstlich geschützten Privat- 
betriebe wie ein Kartenhaus zusammenstürzen 
werden, wenn die bis jetzt gebundenen Kräfte aus 
der Profitwirtschaft wieder freie Bahn haben 
werden, dürfte jedem Kenner des Wirtschaftslebens 
klar sein. Ueber die Begrenzung ihrer Vollmachten 
hinaus werden die Kriegswirtschaftsstellen nicht 
wirken können und müssen sich mit dem Bewusst- 
sein trösten, dass sie ihrerseits ihr möglichstes getan 
haben, um vor dem Krieg bestandene Privatunter- 
nehmungen zu schützen, und dass man eine allfällig 
doch eintretende Schädigung bestehender Betriebe 
wenigstens nicht den Kriegsmassnahmen der Be- 
hörden zur Last legen könne. 

Bei diesem — je nach dem Standpunkt, den man 
in Wirtschaftsfragen einnimmt, lobenswerten oder 
zu beanstandenden — Vorgehen haben diejenigen 
Stellen, die in irgendeiner Weise in der Kriegswirt- 
schaft mitwirken, jedoch einen grossen 
Fehler gemacht: sie haben nicht zwi- 
schen Profit-Unternehmungen und 
Selbsthilfebestrebungen unterschei- 
den können oder wollen und haben oft — 
glücklicherweise nicht überall — neu entstehende 
Selbsthilfe-Organisationen der Konsumenten wie 
neu entstehende private Spezerei-, Bäckerei- etc. 
Geschäfte behandelt. Oft ist deshalb von kantonalen 
oder eidgenössischen Amtsstellen neugegründeten 
Konsumvereinen die Lieferung kantonaler oder eid- 
genössischer Monopolartikel verweigert worden, 
und die oft nachgesuchte Intervention unseres Ver- 
bandes hat nicht immer Erfolge erzielt. Dabei sind 
die Motive, die bei den zur Entscheidung berufenen 
Stellen wegleitend sind, nicht überall die gleichen: 
bei den einen mag tatsächlich die Vorliebe für die 
bestehenden Verkaufslokale des auf Profit aus- 
gehenden Privathandels, sei es bewusst oder un- 
bewusst, einwirken, bei anderen Amtsstellen kommt 
der Gesichtspunkt der «Rationalität der Betriebs- 
führung» — in dieser oder jener Ortschaft können 
nur 1, 2, 3 Betriebe existieren und wenn daneben ein 
neuer Konsumverein entsteht, gehen die bisherigen 
Betriebe zugrunde (Auffassung des früheren Chefs 
des graubündnerischen Lebensmittelamts; Reg.-Rat 
Nägeli, in dem seinerzeit berichteten Falle mit der 


Bäckerei des A.C.V. Wädenswil) — in Betracht, und 
bei einer dritten Gruppe endlich scheint wirklich das 
Verständnis dafür, dass es sich bei Konsumvereinen 
um ganz anders zu würdigende Unternehmungen 
handelt als bei auf Profit an Dritten ausgehenden 
Betriebsinhabern, zu fehlen. 

In welche Rubrik das eidgenössische Milch- 
amt — Gewährung von Butter verkaufsstellen — 
und das eidgenössische Fettamt — Gewährung 
von Fett verkaufsstellen — einzureihen sei, ist uns 
noch nicht ganz klar; dass jedoch das eidgenössische 
Brotamt oder das Oberkriegskommissariat eher 
in die dritte Kategorie gehört, scheint uns aus einer 
Einsendung, die wir in der «Berner Tagwacht» vom 
12. August gefunden haben, hervorzugehen. Diese 
Einsendung lautet: 


Genossenschaftliches. (Eing) Am 11. August waren es 
zwei Monate, dass die neue Bäckerei der Konsumgenossenschaft 
Burgdori eröffnet wurde. Wie mancher Genossenschafter 
konnte den Zeitpunkt der Eröffnung fast nicht erwarten. Endlich 
ist das jahrelange Generalversammlungspostulat in Erfüllung 
gegangen. Um die Bäckerei dem Betrieb übergeben zu können, 
war natürlich auch für das nötige Mehl zu sorgen, Hier ent- 
standen der Genossenschaft ungeahnte Schwierigkeiten, indem 
die kartenfreie Mehlzuteilung verhindert werden sollte. Wie bei 
hiesigen Privatbäckern bekannt wurde, das Gesuch um karten- 
freie Mehlzuteilung sei gestellt, wurde von der oberaargauisch- 
emmenthalischen Bäckergenossenschaft an den Gemeinderat das 
Begehren gestellt, der Gemeinderat möchte beim Oberkriegs- 
kommissariat die Bedürfnisfrage zur Eröffnung einer neuen 
Bäckerei auf dem Platze Burgdorf verneinen. Dies hatte zur 
Folge, dass der Rat einen Ausschuss bestellte, um mit den 
Bäckern und der Konsumgenossenschaft eine Einigung zu er- 
zielen in der Weise, dass die Eröffnung um ein, event, mehrere 
Jahre hinauszuschieben wäre. Natürlich konnte die Genossen- 
schaft sich mit dieser Aufschiebung nicht einverstanden erklären. 
Der Gemeinderat hatte auf diese sozusagen erfolglose Konferenz 
die Bedürfnisfrage ans Oberkriegskommissariat verneint, die 
kartenfreie Mehlzuteilung aber befürwortet. Däs O.K.K. fühlte 
sich gestützt auf diesen Bericht des Gemeinderates nicht kom- 
petent, die heikle Materie von sich aus endgültig zu erledigen 
und legte die Akten dem Bundesrate vor. Unterm 15. Juni be- 
nachrichtigte nun das Militärdepartement die Konsumgenossen- 
schaft folgendermassen: 

«Nach eingehender Prüfung aller tatsächlichen und recht- 
lichen Verhältnisse sind für die Entscheidung Ihres Wieder- 
erwägungsgesuches nachfolgende Erwägungen massgebend ge- 
wesen, 

Verfiassungsgemäss soll im allgemeinen auch heute der 
Grundsatz der Gewerbefreiheit in allen Fällen zur Geltung 
kommen, wo nicht eine Einschränkung derselben durch höhere 
Staatsinteressen bei den gegenwärtigen ausserordentlichen Zeit- 
verhältnissen gegeben erscheint. Wenn nun auch nicht zu be- 
streiten sein wird, dass durch die Eröffnung fraglicher Konsum- 
bäckerei zum Schaden der bestehenden 21 übrigen Bäckereien 
in Burgdorf eine unter den gegebenen Umständen vielleicht be- 
sonders fühlbare Konkurrenz erwachsen kann, so liegt dies eben 
im Wesen der Gewerbefreiheit. Und mit diesem Faktor hat 
jeder (iewerbetreibende stets zu rechnen. Dabei darf wohl auch 
nicht ausser acht gelassen werden, dass vom Regierungs- 
statthalteramt der für die Betriebseröffnung nötige Gewerbe- 
schein pro 1918 in aller Form ausgestellt worden ist. Fine 
Ablehnung des Gesuches um Eröffnung fraglicher Bäckerei 
würde indessen, auch von praktischen Gesichtspunkten aus be- 
trachtet, um so weniger zu dem von den Burgdorfer Bäckern 
gewünschten Ziele führen, als tatsächlich Ihre Konsumgenossen- 
schaft gemäss Bericht des Gemeinderates von Burgdorf vom 
22. Mai 1.J. in diesem Falle beabsichtigt hat, die für die Ge- 
nossenschaft nötigen Brotquanten von auswärts zu beziehen, 
so dass die Burgdorfer Bäcker in jedem Falle mit einer Ein- 
schränkung ihres Brotverkaufes rechnen müssten, gleichviel, ob 
die Eröffnung der Konsumbäckerei gestattet wird oder nicht. 
Eine Einschränkung der verfassungsgemässen Gewerbefreiheit 
wäre somit unter solchen Umständen zwecklos gewesen. Auf 
Grund dieser Ausführung haben wir uns veranlasst gesehen, 
Ihnen die Bewilligung eines kartenfreien Mehlbezuges von 
3000 kg zum Zwecke der Inbetriebsetzung Ihrer neuen Bäckerei 
zu erteilen. Schweiz. Militärdepartement.» 


Dadurch war natürlich die Genossenschaft in der Lage, den 
schon bereits aufgenommenen Betrieb uneingeschränkt weiter- 
zuführen und zur Eigenproduktion überzugehen. Es kostete die 
leitenden Organe natürlich ein schönes Stück Arbeit, besonders 
wenn im letzten Moment Schwierigkeiten wie obgenannte in die 
Wege geleitet werden. 
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Der hier mitgeteilte Entscheid kommt ja in 
seinem praktischen Resultate schliesslich auch zu 
einer uns und die Burgdorfer Konsumgenossenschaft 
befriedigenden Lösung, aber auf welchem merk- 
würdigen Umwege: «Weil die Konsumgenossen- 
schaft Burgdorf, wenn ihr die Bewilligung zur In- 
betriebsetzung der eigenen Bäckerei nicht erteilt 
wird, dann das Brot von auswärts beziehen will und 
die Burgdorfer Bäckermeister dann doch das Nach- 
sehen haben würden, wird die Bewilligung erteilt.» 
Die Konsequenz dieser Erwägung ist nun aber die: 
Hätte der Vorstand der Burgdorfer Konsumgenossen- 
schaft nicht diese ingeniöse Drohung ausgestossen, 
so wäre dessen Gesuch abgewiesen worden! 

Wie leicht hätte sich doch der Entscheid, wenn 
man im verantwortlichen Departement Kenntnis von 
dem wahren Wesen der Verbraucherorganisation 
gehabt hätte, in prinzipiell einwandfreier, für alle 
ähnlichen Fälle geltenden Weise motivieren lassen, 
ohne dass von irgend einer Seite, auch von Seite 
der Bäcker nicht, der Entscheid hätte angefochten 
werden können! Unseres Erachtens hätte die Be- 
gründung folgendermassen lauten sollen: 

«Die in der Bundesverfassung gewährleistete 
Gewerbefreiheit ist seit Kriegsausbruch nach 
verschiedenen Richtungen hin eingeschränkt worden 
— ob das überall notwendig war oder nicht, ist hier 
nicht zu untersuchen —; die Frage der Gewerbe- 
freiheit und inwieweit es zulässig sei, die Gewerbe- 
freiheit einzuschränken, hat jedoch mit vorliegendem 
Falle gar nichts zu tun; die Gewerbe- = Erwerbs- 
freiheit kann begrifflich nur angewendet — resp. im 
konkreten Falle eingeschränkt — werden, wenn ein 
privater Unternehmer irgend einen Beruf nicht nur 
für die Deckung seines Eigenbedarfes ausüben will, 
sondern wenn er die von ihm erzeugten oder ver- 
mittelten Produkte an Dritte absetzen will mit dem 
Zwecke, an ihnen Geld zu verdienen. Wenn jedoch 
jemand diejenigen Bedarisartikel, die er selbst ver- 
brauchen oder gebrauchen will, selbst herstellen 
will, so kommen, abgesehen von gewerbepolizei- 
lichen Vorschriften, die Ausdehnung oder Ein- 
schränkung der Gewerbefreiheit nicht in Betracht. 
Sowenig man iemandem erlauben oder verbieten 
kann, dass er sich selbst rasieren darf — vermutlich 
wären zwar die gewerbsmässigen Ausüber der 
Coiffeurberufes mit einem Verbot einverstanden —, 
sowenig darf man jemandem verbieten, dass er sich 
Selle) seinen Haushalt notwendige Brot selbst her- 
stellt. 

Das von den Kriegswirtschaftsstellen befolgte 
Prinzip der möglichsten Erhaltung der bestehenden 
Erwerbsunternehmungen hat seine Grenze an den 
Selbsthilfebestrebungen der Konsumenten. Kein Kon- 
sument ist verpflichtet, eine Arbeit, die er selbst viel- 
leicht besser und billiger besorgen kann, von einem 
Gewerbeinhaber für sich besorgen zu lassen, und 
kein Gewerbsinhaber hat ein Recht, dass eine be- 
stimmte persönliche Kundschaft ihm gewahrt oder 
sogar von amtswegen geschützt werde. Aus diesem 
Grunde hat auch die Gründung der grossen schweiz. 
Bäckermeister-Einkaufsgenossenschaft «Pistor» in 
Luzern, die auch unter der Herrschaft der ausser- 
ordentlichen Vollmachten des Bundesrates erst im 


1) Welche Begriffsverwirrung zwar noch in manchen 
Interessentenkreisen herrscht, mag daraus hervorgehen, dass 
in den letzten Tagen die schweizerischen Bäcker die Tages- 
zeitungen mit Klagen darüber überschwemmten, dass das 
Backen des eigenen Brotes durch die landwirtschaftlichen 
Selbstversorger überhandnehme und das Bäckergewerbe da- 
durch geschädigt werde, gegen welche Klagen das schweizerische 
Bauernsekretariat mit Recht Stellung nahm. 


Kriege erfolgte, nicht verhindert werden können, 
weil auch diese «Pistor» ein Selbsthilfeunternehmen 
der Bäckermeister darstellt, trotzdem das Be- 
dürfnis für deren Errichtung ebenfalls hätte be- 
stritten werden können. 

Mit Rücksicht auf diese Eigenart der Konsum- 
genossenschaft Burgdorf als Selbsthilfeorganisation 
der Verbraucher wird deren Gesuch um kartenfreie 
Mehlzuteilung entsprochen.» 

Ein Entscheid mit solchen Erwägungen hätte die 
Frage ein- für allemal abgeklärt und klares Recht 
geschaffen, während der oben abgedruckte Entscheid 
eher ein Verlegenheitsprodukt ist und einer prin- 
zipiellen Stellungnahme aus dem Wege geht. 

Unsere Auffassung geht jedoch dahin, dass die 
Verhältnisse doch über kurz oder lang eine unzwei- 
deutige Entscheidung in dieser Frage notwendig 
machen. Solange mit einer Beendigung des Welt- 
krieges in absehbarer Zeit zu rechnen war, mochte 
man sich mit der bisher erfolgten Entscheidung von 
Fall zu Fall begnügen. Dauern jedoch die Kriegs- 
wirkungen, wie es den Anschein hat, noch weitere 
Jahre an, so hat unsere Bewegung das Recht, zu 
wissen, woran sie mit Bezug auf Errichtung neuer 
und Ausdehnung und Erweiterung bestehender Kon- 
sumentenorganisationen ist, und diese Entscheidung 
kann, wenn wir die Zeichen der Zeit richtig lesen, 
nur in der von uns angedeuteten Richtung erfolgen. 

Sch. 


SD 


Ueber die Bedeutung des Genossenschaftsgedankens 


äusserte sich kürzlich der deutsche Ex-Reichskanzler 
Dr. Michaelis am Verbandstage des Verbandes der 
Vorschuss- und Kreditvereine von Pommern u.a. 
folgendermassen: «Ich begrüsse Sie als Oberpräsi- 
dent unserer Provinz Pommern. Ich tue das nicht 
bloss, um meine vollen Sympathien für das Ge- 
nossenschaftswesen zum Ausdruck zu bringen. Ich 
sehe immer im Genossenschaftswesen die auf dieser 
Erde mögliche Verwirklichung gesunder sittlicher 
wirtschaftlicher Verhältnisse. Gerade die Grund- 
züge, die Sie betonen, das Eintreten des einen für 
den andern, das gegenseitige Sichstärken, auch das 
Sich-Ueberwachen, um dadurch die Leistungsfähig- 
keit zu heben und die einzelnen auf eine höhere Stufe 
der wirtschaftlichen Kultur zu stellen — das ist die 
hervorragende Folge des genossenschaftlichen Ge- 


dankens.» 
a 


Die Societe coop6rative de consommation in 
$t.Imier im Jahre 1917, 


Seitdem die Konsumgenossenschaft St. Imier im 
Jahre 1916 begonnen hat, sich zu einem Bezirks- 
konsumverein für das obere St. Immertal auszu- 
gestalten, hat sie sich mächtig entwickelt. Den An- 
fang machte sie am 5. Oktober mit der Uebernahme 
der Betriebe der Versorgungsgenossenschaft «Die 
Quelle» in Sonvilier. Es folgten am 7. Februar die 
Konsumgenossenschaft und Genossenschaftsbäckerei 
in Cormoret, am 4. März die Genossenschaft «Haus- 
halt» in Courtelary» und am 11. Juli die Konsum- 
genossenschaft in Villeret. Eine weitere Ausdehnung 
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erfuhr der Betrieb durch die Uebernahme eines 
Brennmaterialiengeschäftes am 15. September. Im 
neuen Jahre hat die Genossenschaft ihre Tätigkeit 
auch auf die Ortschaft Renan ausgedehnt, indem sie 
dort am 15. März einen Laden dem Betrieb über- 
gab. Schon bei Eröffnung des Ladens zählte die Ge- 
nossenschaft in dieser Ortschaft 135 Mitglieder, eine 
Zahl, die auf einen schönen Umsatz schliessen lässt. 
Damit ist der Kreis der Gemeinden, die überhaupt 
in das Wirtschaftsgebiet der Genossenschaft ein- 
bezogen werden können, geschlossen. Eine weitere 
Ausdehnung kann nur noch durch weitere Ver- 
schmelzungen erfolgen. Im Augenblicke der Ab- 
fassung des Jahresberichtes stand die Genossen- 
schaft auch mit der Konsumaktiengesellschaft in 
Sonvilier in Verschmelzungsunterhandlungen. Ob sie 
von Erfolg begleitet sein werden, kann noch nicht 
gesagt werden, doch hoffen wir, dass die Genossen- 
schaft, die innert weniger als Jahresfrist vier Kon- 
sumvereine mit sich vereinigen konnte, auch bei 
einer fünften die richtige Lösung finden wird. 

Die Zahl der Angestellten betrug am Anfang des 
Jahres 24, am Schluss 43, hat sich also nahezu ver- 
doppelt. Die Bezüge beim V.S.K. betragen Franken 
628,634.25 gegenüber Fr. 447,257.10 im Vorjahre. Die 
Einnahmen der verschiedenen Bäckereien in Son- 
vilier, Cormoret und Villeret belaufen sich auf zu- 
sammen Fr. 76,441.44. Der gesamte Umsatz beziffert 
sich auf Fr. 1,170,287.76, währenddem er 1916 
Fr. 704,227.61 und 1915 Fr. 481,271.78 betragen hatte. 
Den grössten Umsatz mit Fr. 154,375.07 verzeichnet 
der Monat Dezember, den kleinsten mit Fr. 66,673.71 
der April. Auf die einzelnen Ortschaften verteilt er 
sich wie folgt: St-Imier Fr. 776,714.65 (davon Brenn- 
materialien Fr. 47,348.95), Sonvilier Fr. 143,577.06, 
Villeret Fr. 86,590.74, Cormoret Fr. 34,283.05 und 
Courtelary Fr. 79,122.26. Die Spareinlagen sind von 
Fr. 26,481.07 um Fr. 73,858.08 auf Fr. 100,339.15, die 
Kassenscheine von Fr. 20,200.— um Fr. 31,950.— auf 
Fr. 52,150.— angewachsen. Der Reinüberschuss be- 
ziffert sich auf Fr. 62,794.36. Fr. 45,000.— werden 
den Mitgliedern rückerstattet (10% der eingeschrie- 
benen Bezüge), Fr. 10,000.— dem ordentlichen, und 
je Fr. 1000.— dem ausserordentlichen Reservefonds, 
dem Hilfsfonds und dem Pensionsfonds der An- 
gestellten zugewiesen, Fr. 1500.— für die Kriegs- 
steuer zurückgestellt, Fr. 2000.— vergabt und 
Fr. 1294.36 auf neue Rechnung vorgetragen. Vor 
Ermittlung des Reinüberschusses wurden Fr. 6864.90 
auf Wertschriften und Mobilien verschiedener Art 
und Fr. 2069.89 auf Liegenschaften abgeschrieben. 
Die Schlussbilanz per 23. Januar 1918 weist folgendes 
Bild auf: Liegenschaften Fr.330,529.43, Wertschriften 
Fr. 10,706.—, Guthaben bei der Sparkasse Sonvilier 
Fr. 5.—, Kaution an die S.B.B. Fr. 1500.—, Pferde 
6500 Fr., Fuhrwerk 5900 Fr., Mobilien 15,000 Fr., 
Brennmaterialien Fr. 17,000.—, Brennmaterialien in 
der Bäckerei Fr. 1000.—, andere Vorräte in der 
Bäckerei Fr. 4000.—, Warenvorräte Fr. 413,000.—, 
Kasse Fr. 557.17, Hypotheken Fr. 226,405.35, Hypo- 
thekarzinsen Fr. 3512.50, Lieferanten Fr. 27,691.98, 
Banken Fr.42,188.95, Sparkasse Sonvilier Fr.4725.45, 
Restschuld von der Uebernahme des Brennmate- 
rialiengeschäftes Fr. 1065.—, Kautionen Fr. 4458.35, 
Obligationen 177,230 Fr., Spareinlagen Fr. 100,088.85, 
Sparmarken Fr. 250.30, Kassenscheine Fr. 52150, 
verschiedene Schuldzinsen Fr. 1697.45, Anteilscheine 
Fr. 10,077.15, Garantiefonds Villeret Fr. 3036.45, An- 
teilscheine der Genossenschaftsmolkerei Sonvilier 
Fr. 193.50, Rückvergütungsscheine Fr. 9.—, transi- 
torische Posten Fr. 4273.61, Kriegssteuer Fr. 2390.65, 
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Reservefonds Fr. 75,567.36, Unterstützungsfonds 
Fr. 4810.—, ausserordentl. Reservefonds Fr. 5000.—, 
Pensionsfonds der Angestellten Fr. 1350.—, Baufonds 
Villeret Fr. 167.34, unverteilter Reinüberschuss 


Fr. 48,294.36. 
SIE 


Verband appenzellischer Konsumvereine. 


Schon im Jahre 1911 empfand man im Kanton 
Appenzell A.-Rh., dass das Steuergesetz einer Re- 
vision unterzogen werden sollte, wozu dann auch 
von der Regierung eine spezielle Kommission er- 
nannt worden war, um diese Arbeit vorzunehmen. 

Die Konsumvereine hatten schon früher eine 
Eingabe an die Regierung eingereicht, aber leider 
wurde bei Kriegsausbruch alles auf die lange Bank 
geschoben. — Die Regierung hat nun neuerdings 
eine Kommission mit dieser Aufgabe betraut und dies 
veranlasste den Vorstand der appenzellischen Kon- 
sumvereine, eine Delegiertenversammlung auf Sonn- 
tag den 11. August nach Vögelinsegg bei Speicher 
einzuberufen, um über eine Eingabe für eine gerech- 
tere Steuerveranlagung der Konsumgenossen- 
schaften zu beraten. 

Der Präsident, Herr Kantonsrat A. Allenspach 
in Herisau, eröffnete die Versammlung, die von sämt- 
lichen Vereinen vertreten war, und begrüsste spe- 
ziell die Herren Sekundarlehrer J. Baumgartner, 
Präsident des Kreises VIII des V.S.K., und G. Degen, 
Vertreter des V.S.K., die in verdankenswerter 
Weise zu dieser Tagung erschienen waren, und legte 
in seinem Eröfinungswort dar, wie wichtig diese 
Steuerfrage für unsere Konsumvereine sei. Die Ver- 
anlassung zu einer Eingabe habe ihren Grund in der 
Heranziehung der Rückvergütungen, der Besteue- 
rung des Anteilscheinkapitals der Mitglieder, sowie 
in der ganz ungerechten Besteuerung derjenigen Ver- 
eine, welche in mehreren Gemeinden Verkaufslokale 
führen, indem nach Entscheid der Landessteuerkom- 
mission diese Umsätze in der Progression der Ge- 
samteinkommen unterstellt worden sind, und unser 
Gesetz enthalte keine Bestimmungen für Genossen- 
schaften. Er empfiehlt den anwesenden Delegierten, 
an die von der Regierung zur Schaffung eines neuen 
Steuergesetzes ernannte Spezialkommission eine 
Eingabe zu richten, in der entschieden verlangt wird, 
dass unsere Steuerpflicht als Genossenschafter ein- 
mal klar nach Gesetz und Recht festgestellt und eine 
richtige, dem Wesen der Genossenschaften und dem 
Geist und Buchstaben des Gesetzes entsprechende 
Besteuerung herbeigeführt werde. Mit dieser Ein- 
gabe gehen wir nicht darauf aus, völlige Steuerfrei- 
heit zu erlangen, oder uns irgendwelchen berech- 
tigten Ansprüchen des Staates zu entziehen, 
sondern wir Genossenschafter anerkennen alle voll 
und ganz unsere Steuerpflicht. Es ist auch gar nicht 
der Geist der Steuerhinterziehung, der in den Ge- 
nossenschaftern lebt, denn deren Tun und Lassen 
vollzieht sich im Lichte vollster Oeffentlichkeit. 
Dieser böse Geist, der dem Staate jährlich Tausende 
von Franken an Steuergeldern hinterzieht, ist an 
andern Orten zu suchen, wo die Oeffentlichkeit 
leider nicht mit der Energie zu Werke geht, wie sie 
es bei den Konsumgenossenschaften ungerechter- 
weise tut. 

Ohne Diskussion wurde einstimmig eine Eingabe 
beschlossen. 
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Der Vorsitzende hatte einen Entwurf für eine 
solche Eingabe ausgearbeitet, der dann zur Ver- 
lesung und Behandlung gelangte, in welchem er ent- 
schieden hervorhob, dass die Konsumvereine nur ge- 
meinnützige Zwecke verfolgen durch Beschaffung 
guter und billiger Lebensmittel und Bedarfsartikei. 
Sie erfüllen damit eine wichtige soziale Aufgabe, die 
materielle Selbständigkeit und die Wohlfahrt des 
Volkes zu heben und zu fördern durch das Mittel der 
Barzahlung. Drei Punkte des Entwurfes sind be- 
sonders hervorzuheben: 

Il. Die Vermögensbesteuerung. Zum 
Reservefonds wurde in unserm Kanton auch das An- 
teilscheinkapital herangezogen, was wir laut den 
Bestimmungen des jetzigen Steuergesetzes nicht 
richtig finden, indem dieses Anteilscheinkapital, das 
den Mitgliedern bei Austritten wieder zurückbezahlt 
werden muss, unter die Passiven des Vereins ge- 
hört. Es heisst im Steuergesetz: Der Vermögens- 
steuer sind unterworfen: der Reservefionds der Ak- 
tiengesellschaften, Kommandit-Aktiengesellschaften 
und Kreditgenossenschaften, sowie das bewegliche 
Vermögen der übrigen Genossenschaften, sofern bei 
denselben nicht der Charakter der Gemeinnützigkeit 
und der Wohltätigkeit vorherrscht. — Die Konsum- 
vereine sind gestützt auf obige Bestimmung sehr 
wohl berechtigt, der Vermögenssteuer mit Ausnahme 
des Reservefonds nicht unterworfen zu werden. 

I. Die Einkommenssteuer. Ausser der 
Besteuerung des Vermögens kommt noch diejenige 
des Einkommens in Betracht, die bei den Konsum- 
vereinen in einer Art und Weise vorgenommen wird, 
wie sie anderen Geschäften gegenüber kaum denk- 
bar wäre. Beim Konsumverein wird die volle 
Summe der Rückvergütungen als Einkommen zur 
Steuer herangezogen, währenddem die Rabatt- 
vereine ihre Rabattsummen, die sie an ihre Waren- 
bezüger ausbezahlen, nicht versteuern müssen. So 
wenig dies beim Rabattverein als Einkommen ein- 
geschätzt wird, ebensowenig wollen auch die Kon- 
sumvereine das nicht versteuern, was kein Ein- 
kommen ist. Wenn wir gegen eine solche rücksichts- 
lose Besteuerung der Rückvergütungen protestieren, 
so verlangen wir keine besondern Rechte, sondern 
nur Gleichstellung gegenüber andern Gewerbe- 
treibenden. Der Verfasser bemerkte u. a. richtig: 
Man möge die Sache betrachten wie man wolle, ob 
vom Standpunkte des strengen Steuerrechtes oder 
von dem der sozialen Gerechtigkeit, immer müsse 
man zu dem Resultate kommen, dass der Besteue- 
rung der Konsumvereine nicht der gesamte Ueber- 
schuss zugrunde gelegt werden könne und dürfe, 
sondern dass die Einkommenssteuer in Berücksichti- 
gung des Art. 30 der Verfassung gehandhabt werden 
sollte, welcher lautet: Es liegt in der Pflicht des 
Staates, auf dem Wege der Gesetzgebung und durch 
finanzielle Unterstützung, Genossenschaften, welche 
dem öffentlichen Wohle dienen, auch gegenüber Kon- 
sumgenossenschaften, zur Anwendung gelangen zu 
lassen. 

IL. Die Besteuerung derjenigen 
Konsumvereine, deren Wirtschafts- 
gebiet mehrere Gemeinden umfasst. 
Bei Konsumvereinen, deren Tätigkeitsgebiet sich auf 
mehrere Gemeinden erstreckt, wie dies bei den Kon- 
sumvereinen Trogen, Rheineck und beim Allgem. 
Konsumverein Herisau der Fall ist, jedoch einheitlich 
verwaltet werden, sollte die Besteuerung des Ein- 
kommens auf der Grundlage des Umsatzes, der in 
jeder Gemeinde erzielt worden ist, vorgenommen 
werden. Seit dem Jahre 1917 aber wurden naclı 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


333 


Verfügung der Landessteuerkommission die Umsätze 
in den betreffenden Gemeinden gesamthaft berech- 
net, damit stellten sich die Steueransätze für alle Ge- 
meinden in die höchste Progressionsquote, was als 
eine Ungehörigkeit sondergleichen empfunden wer- 
den muss. 

Zum Beweis, zu welch ausserordentlich hoher 
und harter Besteuerung der Allgem. Konsumverein 
Herisau in den betreffenden Gemeinden heran- 
gezogen worden ist, ergibt sich aus nachstehender 
Aufstellung: 


1916 1917 
Herisau Fr. 2800.60 Fr. 2820.35 
Waldstatt » 100.80 » 325.50 
Schönengrund » 15.— » 275.— 
Schwellbrunn » 25.20 » 226.10 
Urnäsch » 67.50 » ..348.— 


Unwillkürlich fragt man sich, wie mit diesem 
Vorgehen Art. 30 der Verfassung nachgelebt wird? 

Der Verfasser des Entwurfes stellt zum Schlusse 
die Frage: Gibt es in den betreffenden Gemeinden 
ein Privatgeschäft, das bei gleichem Umsatz eine 
solche hohe Einkommensteuer entrichtet? Und da- 
bei dürfen die Konsumvereine mit Recht von sich 
behaupten, dass es keine kulanteren Steuerzahler 
gibt als sie. 

Die Diskussion setzte ernstlich und reichlich ein. 
Sämtliche Redner waren mit dem Entwurfe einver- 
standen und verdankten diesen dem Verfasser. 

Herr G. Degen, Vertreter des V.S.K. empfahl 
ebenfalls der Versammlung, ihr möglichstes in dieser 
Steuerfrage zu tun und wies auf verschiedene Kan- 
tone hin, in denen in letzter Zeit durch Stellungnahme 
der Konsumvereine erhebliche Besserungen für sie 
eingesetzt habe, und teilte der Versammlung mit, 
dass sich Herr Dr. Schär in verdankenswerter Weise 
gerne bereit erklären werde, den Appenzellischen 
Konsumvereinen in dieser Steuerfrage mit Rat und 
Tat zur Seite zu stehen. Dieses erfreuliche Aner- 
bieten wurde von der Versammlung aufs freund- 
lichste begrüsst und bestens verdankt, und wurde 
beschlossen, Herrn Dr. Schär, der in diesen Fragen 
über reiche Erfahrungen verfügt, zur Beratung 
herbeizuziehen und ihn zu beauftragen, die Redaktion 
eines Entwurfes zu übernehmen. Aus diesem Grunde 
wurde der vorgelegte Entwurf an die Kommission 
zurückgewiesen. 

Damit war dieses Traktandum erschöpft. 

Der Präsident teilte sodann der Versammlung 
mit, dass trotz nochmaliger schriftlicher Anfrage an 
die hohe Regierung über die anlässlich der letzten 
Delegiertenversammlung vom 25. November 1917 an 
Herrn Regierungsrat Büchler, Präsident der kanto- 
nalen Fürsorgekommission, gestellte Frage, ob es 
ermöglicht werden könne, dass die Verteilung der 
rationierten Artikel im Kanton Appenzell durch den 
V.S.K. geleitet werde, noch keine Antwort ein- 
gegangen sei. 

Herr G. Degen brachte wenig erfreuliche Mit- 
teilungen über die gegenwärtige Marktlage. Doch 
sind wir für seine Mitteilungen über neue Ver- 
fiieungen und Massnahmen sehr dankbar. In er- 
freulicher Weise durften wir dagegen vernehmen, 
dass der V.S.K. immer mit bestem Willen und allen 
Kräften bestrebt ist, die Vereine mit Lebensmitteln 
und Bedarfsartikeln, welche Beschaffung von Tag 
zu Tag sich schwieriger gestaltet, zu bedienen; er 
erwartet dafür aber auch tatkräftige Unterstützung 
seiner Ziele durch die Verbandsvereine. 

Nach kurzer Diskussion in der Angelegenheit 
Warengeschäftliches, bei welcher Herr Degen über 
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alle gestellten Fragen bereitwilligst Auskunft erteilte, 
erklärte der Präsident Schluss der Tagung und wies 
in seinem Schlusswort darauf hin, dass ein jeder in 
seiner Gemeinde nach Kräften für unsere Interessen 
inbezug auf das neue Steuergesetz arbeiten solle, 
und er hofft, dass wenn dasselbe einmal vorhanden 
sei, es keine derartig drückenden Bestimmungen 
mehr enthalte wie das heute geltende. FBE 


EA 


Ueber den Stand der Lebensmittel- 
kosten im Deutschen Reich 


gibt eine kleine Zusammenstellung des grossen Kon- 
sumvereins Leipzig-Plagwitz aus jüngster 
Zeit einen interessanten Einblick. 

Danach ergibt sich folgende prozentuale Steige- 
rung der Preise gegenüber jenen vor dem Kriege: 


0 % 

Marmelade 211 Kernseife 455 
Kunsthonig 58 Butter 141 
Sirup 70 Weizenmehl 30 
Sauerkraut 166 Margarine 140 
Zwiebeln 233  Limburgerkäse 80 
Speiseöl 250 Schweineschmalz 360 
Heringe 400 Weizengries 120 
Bücklinge 1400  Wasserteigwaren 46 
Fassbohnen 100  Gerstengraupen 66 
Kondens. Milch 300  Haferfabrikate 25 
Eier 357 Kartoffeln 233 
Brot 46 Bohnen 361 
Fleisch 284  Gersten bezw. 

Erbsen 400 Bohnenmehl 1470 


Dazu bemerkt Calwer in seiner «Konjunktur» 
vom 11. Juli 1918: 


«Verschärit wird diese ungeheure Preissteige- 
rung der notwendigsten Lebensmittel noch dadurch, 
dass die von ihnen benötigten Mengen meist gar nicht 
zu haben sind und an deren Stelle Ersatzmittel von 
viel geringerem Gebrauchswert und zu noch viel 
höheren Preisen treten. Es ist infolgedessen nicht 
zuviel gesagt, wenn man die durchschnittliche Steige- 
rung der erforderlichen Ausgaben allein für die not- 
wendigsten Lebensmittel mit rund 200 Prozent seit 
Kriegsbeginn ansetzt. Von sonstigen Genussmitteln 
ganz abgesehen. Dazu soll neben der Herabsetzung 
der wöchentlichen Brotration eine Erhöhung der 
Brotpreise um 6 bis 8 Pfennig für das Pfund Brot 
kommen, was für eine vierköpfige Familie allein für 
Brot eine wöchentliche Mehrausgabe von mindestens 
1 Mk ausmacht. Daneben gibt es dann noch Kanin- 
chenwurst zu 5 bis 10 Mk und Eselwurst (lies in 
beiden Fällen richtiger Rosswurst) zu 7 Mk das 
Pfund. Der Verzehr von Pierdefleisch zu doppelt 
und dreifach höheren Preisen als der Friedenspreis 
für Rindfleisch ist in den Grosstädten etwas All- 
tägliches geworden. Bestätigt werden diese Dar- 
legungen noch durch amtliche Feststellungen des 
Königlich Preussischen Statistischen Landesamts in 
Berlin, das bezüglich der Kleinhandelshöchstpreise 
in 51 preussischen Städten u.a. ermittelte, dass vom 
September 1915 bis September 1917 der Preis zum 
Beispiel für ein Hühnerei um mehr als das Dreifache 
gestiegen ist: von 8,6 auf 34,5 Pf., für 1 kg Ross- 
fleisch um 253%: von 91,7 auf 324,4 Pi..; für Ess- 
kartoffeln um 188%: von 7,1 auf 20,5 Pf.; für Ess- 
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butter um 110%: von 269,7 auf 568,9 Pf.; für 1 Liter 
Vollmilch um 79%: von 21,1 auf 37,9 Pf. Selbst 
der Preis für das notwendigste Nahrungsmittel, das 
Brot, ist trotz aller behördlichen Preisfestsetzungen 
fast um ein Drittel gestiegen, und zwar von 29,1 auf 
38,7 Pf. für das Kilogramm, das sind 9,6 Pf. oder 
32% . Der Preis des Weizenmehls ging, von 37,5 auf 
49,6 Pf. oder um 31%, der des Roggenmehls von 
29,9 auf 43,4 Pi. oder um 45% in die Höhe. Viel 
unheimlicher als bei diesen Nahrungsmitteln waren 
die Preissteigerungen bei Gemüse und Obst. So 
stiegen z.B. die Berliner Grosshandelspreise nach 
amtlichen Notierungen der Markthalle vom Oktober 
1913 bis Oktober 1917 nach den festgesetzten 
Höchstpreisen für 50 kg Spinat von 4 bis 7 auf 39 Mk. 
Tomaten von 8 bis 14 auf 42 Mk., Zwiebeln von 3— 
3,5 auf 17 Mk., Kürbis von 3 bis 4,5 auf 13 Mk., Aepfel 
von 4—11 auf 16 bis 53 Mk. und Birnen von 6 bis 
15 auf 14,5 bis 51 Mk., also ym das Drei- bis Fünf- 
fache. Die Fleischpreise haben sich nach dem Be- 
richt des Kaiserlichen Statistischen Amtes während 
der Kriegszeit im Reichsdurchschnitt weit mehr als 
verdoppelt. Nach den Feststellungen schwankte die 
Erhöhung der Kleinhandelspreise von 1913 (Jahres- 
durchschnitt) bis 1917 (Oktober) für Rindfleisch in 
22 deutschen Grosstädten zwischen 86 Prozent in 
Strassburg i. Els. und 207 Prozent in Frankfurt a.M. 
Ebenso wie die Nahrungsmittelpreise sind auch die 
Kosten für Beleuchtung und Heizung in der Kriegs- 
zeit gewaltig in die Höhe getrieben worden. Der 
Liter Petroleum, das nach den Mitteilungen des Sta- 
tistischen Landesamtes in Berlin 1913 20,5 Pf. kos- 
tete, musste 1917 mit 32 Pf. bezahlt werden, was 
einer Erhöhung um 11,5 oder um 56% entspricht. 
Der Preis der Steinkohlen stieg in derselben Zeit um 
68, für Braunkohlenbriketts je nach Sorte um 69 und 
77%‘ Das war die durchschnittliche Steigerung in 
51 preussischen Städten. Sie wurde in einzelnen 
Orten noch bedeutend überboten. So stieg z. B. der 
Kleinverkaufspreis für Braunkohlenbriketts in Altona 
um 212 und für Braunkohlen in Magdeburg sogar um 
237%! Zu all diesem Unheil kommt dann noch die 
Kleider-, Schuh-, Möbel- und Wohnungsnot. So be- 
trugen nach dem «Konfektionär» die Preise z.B. für 
Tuche (reinwollene Kammgarne und Gabardines) 
früher 3 bis 4,5 Mk., nun 40 bis 45 Mk.; für halb- 
wollene Stoffe früher 1,60 bis 2,50 Mk., nun 24 bis 
27 Mk.; für Hemdentuche früher 22 bis 50 Pf., nun 
6 bis 7 Mk.; für das Dutzend baumwollene Socken 
früher 3 Mk., nun 48 Mk.; für wollene Damen- 
strümpfe früher 1,30 bis 2,75 Mk., nun 12 bis 15 Mk. 
usw. Die Preise sind also zum Teil um das Zehn- 
fache und noch darüber hinaus gestiegen: Damen- 
hemden haben sogar nach dem «Konfektionär» eine 
Preissteigerung um rund 1500% erfahren! Das sind 
Preisermittlungen, die nun schon bald ein Jahr 
zurückliegen, jetzt muss für alle Lebensmittel und 
Bedarfsartikel wesentlich mehr angelegt werden. 
Es ist dies nur noch nicht statistisch nachweisbar.» 


Fu ee ar‘ 
Di Volkswirtschaft N 


Anleitung über das Dörren von Obst und Ge- 
müse. Die Warenabteilung des schweiz. Volkswirt- 
schaftsdepartementes in Bern publizierte kürzlich 
unter obigem Titel eine kleine 16 Seiten umfassende 
Broschüre, auf die wir sämtliche Vereinsverwal- 
tungen aufmerksam machen möchten. 


No. 33 


In leichtverständlicher und fasslicher Form wird 
das Dörrgeschäft in verschiedenen Kapiteln dar- 
gestellt und behandelt: 1. Allgemeines; 2. Dörrein- 
richtungen und Dörrapparate; 3. Zurüsten von Obst 
und Gemüse; Hilfsapparate; 4.Ofenbedienung; 5. Das 
Dörren von Obst; 6. Das Dörren von Gemüse; 7. Auf- 
bewahrung des Trockengutes. 

Als Auskunftsstellen werden angegeben: für 
technische Beratungen: Warenabteilung des schwei- 
zerischen Volkswirtschaftsdepartements, Bern; für 
Ratschläge über Behandlung und Konservierung von 
Obst und Gemüse: schweizer. Versuchsanstalt Wä- 
denswil. 

Die instruktive Broschüre ist bei der Fürsorge- 
stelle jedes Kantons erhältlich. 

Ferner kann durch die Warenabteilung des 
schweiz, Volkswirtschaftsdepartements eine Druck- 
schrift bezogen werden, welche ausführliche Anlei- 
tungen speziell für das Grossdörren enthält. 


Der achte Rechnungsbericht der Eisenbahner- 
baugenossenschaft Erstield. Die Bau- und Wohn- 
genossenschaften leiden unter der Ungunst der heu- 
tigen Verhältnisse bedeutend mehr als ihre 
Schwestergenossenschaften, die Konsumgenossen- 
schaften. Machen vielerorts auch die Hausbesitzer 
gegenwärtig nicht gerade schlechte Geschäfte, so 
ist das meistens mit den Bau- und Wohngenossen- 
schaften nicht der Fall, da zwar die Hypothekar- 
zinse auch für sie in die Höhe gehen, auf der andern 
Seite aber die Mietzinse entweder statutarischer 
Vorschriften oder der Rücksicht auf die Mitglieder 
wegen nicht heraufgesetzt werden können. Es ist 
vor kurzem an dieser Stelle über die Basler Wohn- 
genossenschaft mitgeteilt worden, dass sie ihren 
Mitgliedern die Anteilscheine nicht verzinsen konnte. 
Die Eisenbahnerbaugenossenschaft Erstield, über 
die wir hier berichten, ist zwar nicht in diesem Fall, 
aber auch sie hatte unter der Ungunst der Verhält- 
nisse zu leiden. 

Zu Anfang des Jahres erhöhte die Schweiz. 
Bundesbahn den Zinsfuss auf ‚die II. Hypotheken um 
%%. Den Bemühungen der Kommission Schweiz. 
Baugenossenschaften in St. Gallen’gelang es, die Er- 
höhung von % auf 4% zu vermindern, aber auch 
diese Erhöhung wurde nicht auf die Mieter abge- 
wälzt. Die Wohnungen waren ohne Ausnahme 
immer vermietet. Der Küchenbetrieb ist durch- 
gehends elektrisch, und die Erfahrungen, die die Ge- 
nossenschaft mit dieser Einrichtung gemacht hat, 
sind sehr gut. Die Mitgliederzahl betrug am Anfang 
des Jahres 73, die Zahl der übernommenen Anteil- 
scheine ä Fr. 300.— 215. Im Verlaufe des Jahres 
traten 2 Mitglieder mit 2 Anteilscheinen ein und 5 mit 
10 Anteilscheinen aus, so dass am Ende des Jahres 
70 Mitglieder 207 Anteilscheine gezeichnet hatten. 
Die Bilanz wies per 31. Dezember 1917 auf an Ak- 
tiven: Kasse Fr. 308.40, Inventar Fr. 1.—, Debitoren 
Fr. 21,577.40, Liegenschaften Fr. 454,416.23, elek- 
trische Kücheneinrichtung Fr. 767.40, an Passiven: 
Reservefonds Fr. 10,513.90, Obligationen Fr. 9500, 
Anteilscheine Fr. 53,084.19, Hypotheken I Franken 
295,000.—, Hypotheken II Fr. 106,344.40, Reinüber- 
schuss Fr. 2627.94. Das Hausertragskonto weist auf 
an Mietzinseinnahmen Fr. 26,278.85, an Licht- und 
Wasserzinsen und Versicherungsprämien Fr. 1985.85 
Ausgaben, somit einen Einnahmenüberschuss von 
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Fr. 24,293.—. Vom Voriahre wurden Fr. 1324.90 
vorgetragen und an Kapitalzinsen gingen Fr. 666.10 
ein. Anderseits erforderten die Verzinsung der An- 
teilscheine Fr. 2059.97, die Geschäftsunkosten 
Fr. 1856.34, die Obligationenzinsen Fr. 454.05 und 
die Hypothekenzinsen Fr. 19,285.70. Vom Reinüber- 
schuss werden Fr. 1171.95 dem Reservefonds zuge- 
wiesen und Fr. 1455.99 auf neue Rechnung vorge- 


Landwirtschaftl. Genossenschaftswesen 


300008900008 


Einkaufszentrale der landwirtschaftlichen Be- 
zugsgenossenschaften. Nach dem «Schweizer Bauer» 
tagten am 21. Juli in Zürich unter dem Vorsitz von 
Geschäftsführer Schrämli, Winterthur, die Verbände 
der landwirtschaftlichen Bezugs- oder Einkaufs- 
genossenschaften. Das Haupttraktandum bildete der 
gemeinsame Wareneinkauf. Nach einem Referat 
von Nationalrat Moser, Hitzkirch, wurde einmütig 
die Errichtung einer Einkaufszentrale 
beschlossen und eine fünfgliedrige Kommission zur 
Vorbereitung der neuen Institution niedergesetzt. 

Im Anschlusse wurden auch die Zustände be- 
sprochen, die sich im Laufe der Kriegszeit auf dem 
Futtermittelmarkt mit Monopolwaren ausgebildet 
haben. 

Die derzeitige Situation sei unhaltbar und be- 
friedige niemand. Die eingetretene Zersplitterung 
in der Zuteilung der Futtermittel an die Landwirt- 
schaft habe zu den grössten Ungleichheiten geführt 
und dadurch eine zunehmende Misstimmung aus- 
gelöst. — Je mehr die Futtermittelknappheit zu- 
nimmt, und dies wird in diesem Winter der Fall 
sein, wo die Einfuhr auf verschwindende Quantitäten 
zurückfallen wird, desto unhaltbarer wird die Ver- 
zettelung der Monopolfutterwaren an verschiedenen: 
Stellen. In einer Eingabe an den Bundesrat soll einer 
einheitlichen Zuteilung der Futtermittel an die Land- 
wirtschaft gerufen werden. 


Russland. 


Der Umsatz der russischen Grosseinkauisgesell- 
schaft in den ersten neun Monaten des Jahres 1917. 
Die grösste und umfassendste russische Grossein- 
kaufsgenossenschaft, der Allgemeine russische Zen- 
tralverband der Konsumvereine (früher Moskauer 
Verband der Konsumvereine), hat in den letzten 


Jahren, wie eine grössere Zahl von Schwester- 
verbänden, die teilweise vor, teilweise während dem 
Kriege gegründet wurden, und wie die russische Ge- 
nossenschaftsbewegung überhaupt, ausserordent- 
liche Fortschritte gemacht. In den ersten neun 
Monaten des Jahres 1917 erzielte sie einen Umsatz 
von 132,378,433 Rubel, gegenüber nur 51,321,512 
Rubel im gleichen Zeitabschnitt des Jahres 1916, d.h. 
81,056,921 Rubel oder 157,94% mehr. Der Sitz des 
Verbandes befindet sich in Moskau; Filiallager be- 
sitzen verschiedene Städte von ganz europäisch und 
teilweise sogar asiatisch Russland. Allen voran im 
Umsatz steht der Zentralsitz in Moskau. Es folgen 
Nischnij-Nowgorod, Rybinsk, Astrachan, Odessa, 
Rostow, Kiew, Saratow, Samarkand, Samara und 
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Tschistopol. Die Lager in Saratow, Samara und 
no) wurden im Laufe des Jahres 1917 er- 
öffnet. 


Skandinavien. 


Bildung einer nordischen Grosseinkaufsgesell- 
schaft. Wir haben in Nummer 21 des laufenden 
Jahrganges über eine erste Zusammenkunft von Ver- 
tretern der Grosseinkaufsgesellschaften der vier 
nordischen Länder, Dänemark, Schweden, Nor- 
wegen und Finnland in Malmö berichtet, wir haben 
auch als wichtigstes Ergebnis der Zusammenkunft 
die Bildung einer Kommission von je zwei Ver- 
tretern jedes Landes zum Studium der Gründung 
einer skandinavischen Grosseinkaufsgesellschaft mit- 
geteilt. Diese Kommission hat nun in drei Sitzungen, 
die erste in Malmö im Anschluss an die erste Zu- 
sammenkunft, die zweite in Kopenhagen und die 
dritte in Stockholm, die ihr zum Studium übertragene 
Aufgabe gründlich geprüft und legt als Ergebnis 
dieser Studien den vier Grosseinkaufsgesellschaften 
einen vollständig ausgearbeiteten Entwurf für eine 
Grosseinkaufsgesellschaft der vier nordischen 
Staaten vor. Danach soll sich die skandinavische 
Grosseinkaufsgesellschaft, genannt «Nordisk An- 
delsförbund» (Nordischer Genossenschaftsverband), 
aus den Grosseinkaufsgesellschaften Dänemarks, 
Schwedens, Norwegens und Finnlands, der Faelles- 
foreningen for Danmarks Brugsforeninger in Kopen- 
hagen, dem Kooperativa Förbundet in Stockholm, 
der Norges kooperativa Landsförening in Christiania 
und dem Centrallaget for handelslagen i Finland in 
Helsingfors zusammensetzen. Ihre Rechtsform soll 
die einer reinen Genossenschaft, ihr Sitz in Kopen- 
hagen sein. Das anfängliche Betriebskapital soll 
mindestens 1 Million Kronen betragen und durch die 
angeschlossenen Gesellschaften im Verhältnis zu 
ihrem Umsatz aufgebracht werden. Ebenso soll sich 
die Vertretung in den Behörden anfänglich nach dem 
Umsatz der Gesellschaften selbst, später nach ihrem 
Umsatz bei der gemeinsamen Grosseinkaufsgesell- 
schaft richten. Die eigentliche Gründungsversamm- 
lung fand im Juli in Christiania statt. Das Tätig- 
keitsgebiet der Grosseinkaufsgesellschaft soll sich 
anfänglich auf Waren beschränken, die bis anhin von 
ausländischen Agenten in Hamburg und London be- 
zogen wurden und die nın am Produktionsort selbst 
bezogen werden sollen. Für später ist die Anhand- 
nahme einer eigenen Rheederei, der Betrieb von 
Plantagen und von grossen Fabriken in Aussicht ge- 
nommen. Wenn wir in Betracht ziehen, dass der 
Umsatz der vier Grosseinkaufsgesellschaften sich 
heute schon auf rund 250 Millionen Franken beläuft, 
und dass er noch sehr entwicklungsfähig ist, zumal 
nach dem Kriege, so erscheint uns der Plan der 
nordischen Genossenschafter nicht als phantastisch, 


sondern als sehr weitschauend und grosszügig. 


” 
. * 


Anlässlich der dritten Konferenz in Stockholm 
fand, wie wir dem 1.G.B. No. 2/3 1918 entnehmen, 
zwischen den Versammelten und dem Internationalen 
Genossenschaftsbund folgender Telegrammwechsel 
Statt: 


«An den Internationalen Genossenschaftsbund, 
Westminster, London. 
Stockholm, 27. März 1918. 
Wir Vertreter der Zentralgenossenschaften von 


Dänemark, Finnland, Norwegen und Schweden 
(Faellesföreningen, Keskuskunta Landesforeningen 


und Kooperativa Förbundet), die wir zu einer Kon- 
ferenz in Malmö versammelt sind, um Fragen von 
gemeinsamem Interesse zu behandeln, — eine Zu- 
sammenkunit, die in dem Beschlusse gipfelte, engere 
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen den oben 
erwähnten Genossenschaften Nordeuropas herbei- 
zuführen — senden hiermit dem Internationalen Ge- 
nossenschaftsbund und durch ihn den Genossen- 
schaftern aller Länder der Erde unsere brüderlichen 
Grüsse. Gleichzeitig bitten wir, der lebhaften Hoff- 
nung Ausdruck zu verleihen, dass nach Beendigung 
des schrecklichen Krieges, der jetzt Europa in Stücke 
reisst, der Internationale Genossenschaftsbund als- 
bald imstande sein werde, seine segensreiche Arbeit 
in vollstem Masse wieder aufzunehmen, um die 
Wunden zu heilen, die die Gegenwart geschlagen, 
und um seine Bemühungen fortzusetzen, die Grund- 
lagen für eine internationale Gemeinschaft zu 
schaffen, in der Krieg zwischen den Nationen ein 
Ding der Unmöglichkeit sein wird. 


Für die Versammlung: 
gez. Anders Oerne, Sekretär.» 


Die Erwiderung des 1.G.B.: 


«Anders Oerne, Stockholm, 


London, 28. März 1918. 


Der leitende Ausschuss des Internationalen Ge- 
nossenschaftsbundes nimmt dankend Kenntnis von 
dem Beschlusse der skandinavischen Genossen- 
schaftsverbände, wirtschaftliche Zusammenarbeit 
nach dem Krieg anzustreben; er erwidert herzlich 
die Grüsse Ihrer Versammlung und wiederholt nach 
wie vor seine Entschlossenheit, weiterzubauen an 
unseren gemeinsamen Idealen zur Erhebung der 
Menschheit und Einführung einer internationalen 
Brüderlichkeit, die die sichere Gewähr für den Welt- 
frieden sein soll. 

H. J. May, Generalsekretär. 
* ne * 

Nach den neuesten Berichten des Konsument- 
bladet» vom 3. August 1918 wurde die nordische 
Grosseinkaufsgesellschaft (Nordisk Andelsforbund) 
definitiv konstituiert. Die finnischen Genossen- 
schafter konnten sich der unsicheren politischen 
Verhältnisse wegen noch nicht entschliessen, dem. 
Unternehmen beizutreten. Der Vorstand wurde wie 
folgt bestellt: L. Broberg (Dänemark) als Prä- 
sident; O. Dehli (Norwegen) als Vizepräsident; 
Albin Johansson (Schweden) als Sekretär, und 
Frederich Nielsen (Dänemark) als Ge- 
schäftsführer. 


Aus unserer Bewegung 


Horgen. Vor einigen Wochen ist die Aufnahme eines neuen 
Vereins, des Konsumvereins Horgen, in der Verbandspresse zur 
Publikation gekommen, die auch eine weitere Oeffentlichkeit 
interessieren dürfte. Der Konsumverein Horgen ist neben dem- 
jenigen in Fontainemelon und dem ausserhalb unseres Verbandes 
stehenden Konsumverein Zürich der älteste eigentliche Konsum- 
verein der Schweiz, abgesehen von den sogenannten Aktien- 
bäckereien im Kanton Glarus. Infolge der Isolierung von der 
übrigen Bewegung ist er im Laufe der Zeit, wie sein Kollege, 
der Konsumverein Zürich, kapitalistisch entartet, so dass sich 
vor 12 Jahren in Horgen eine neue, auf richtiger genossen- 
schaftlicher Basis aufgebaute Konsumentenorganisation, die 
«Allgemeine Konsumgenossenschaft» Horgen, gründete und 
unserem Verbande sich anschloss. Diese Konsumgenossenschaft 
bat es trotz der übermächtigen Kapitalkraft des alten Konsum- 
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vereins verstanden, dank der ihr zugrunde liegenden genossen- 
schaftlichen Prinzipien, zielbewusster Leitung und nicht zuletzt 
auch dank der Unterstützung durch den V.S.K., ihre Mitglieder- 
zahl und den Umsatz in progressiver Weise zu vermehren und 
mit der Zeit den alten Konsumverein zu überflügeln. Das 
Nebeneinanderbestehen zweier Konsumentenorganisationen am 
gleichen Orte hat dagegen, wie überall, gewisse Misstände zur 
Folge gehabt, und einer der ersten, der dies einsah, war der 
Gemeindepräsident von Horgen, Herr Kantonsrat Streuli, der 
bereits vor fünf Jahren die Initiative zu einer Verschmelzung 
der beiden Konsumentenorganisationen ergriff. | ie damıligen 
Verhandlungen, die unter Teilnahme des Herrn Dr. O. Schär 
vom V.S.K. vor sich gingen, schienen zu einem erspriesslichen 
Resultate zu führen, und sogar die Generalversammlung der 
Allgemeinen Konsumgenossenschaft erklärte sich im Prinzip 
mit der Verschmelzung einverstanden, trotzdem dort mit Rück- 
sicht auf die bei der Gründung seinerzeit herrschende Stimmung 
eine gewisse Opposition zu überwinden war. Dagegen zer- 
schlugen sich dann die Verhandlungen zuletzt an finanziellen 
Bedenken, die im Schosse der Verwaltung des Konsumvereins 
Horgen auftauchten, und die Fusion war wieder für einmal ins 
Wasser gefallen. 

Die zunehmenden Schwierigkeiten in der Warenbeschaffung, 
die uns die letzten Kriegsiahre gebracht haben, unter der nicht 
zuletzt die isolierten Konsumvereine zu leiden hatten, brachten 
dann beim Konsumverein Horgen eine Sinnesänderung bezüglich 
seines Verhältnisses gegenüber dem Verbande zustande. Ende 
des Jahres 1917 erkundigte sich eine Delegation des Konsum- 
vereins Horgen, der inzwischen seine Statuten auf rein genossen- 
schaftlicher Basis revidiert hatte, nach den Eintrittsbedingungen 
in den Verband. Dieses Eintrittsgesuch veranlasste die Ver- 
bandsleitung zu Verhandlungen mit der Allgemeinen Konsum- 
genossenschaft Horgen, und es gelang auch schliesslich, die 
Einwilligung der Konsumgenossenschaft zum Eintritt des Konsum- 
vereins Horgen in den Verband zu erlangen unter. bestimmten 
Bedingungen. Nach den Verbandsstatuten ist die Aufnahme 
eines zweiten Vereins ja nur zulässig, wenn innerhalb fünf Jahren 
eine Fusion zu einer einzigen Genossenschaft beabsichtigt ist. 
Die hier vorgesehene Frist von fünf Jahren wurde auf Verlangen 
der Allgemeinen Konsumgenossenschaft Horgen auf drei Jahre 
reduziert. Ferner wurden Vereinbarungen getroffen, um der 
Fusion vorzuarbeiten, und zwar in dem Sinne, dass der Konsum- 
verein Horgen seine eigene Bäckerei aufgibt und Brot aus der- 
jenigen der Allgemeinen Konsumgenossenschaft bezieht, und 
dass ferner über die Eröffnung oder Verlegung oder Aufhebung 
einzelner Filialen der beiden Genossenschaften heute schon ge- 
wisse Verständigungen erfolgen sollen. Diese Bedingungen 
wurden gestellt, um ein sicheres Pfand dafür in Händen zu 
haben, dass nicht etwa der Konsumverein Horgen nur die 
heutigen Warenschwierigkeiten zum Anschluss an den Verband 
benütze, um sich nachher wieder vom Verbande drücken zu 
können. Die beidseitigen Generalversammlungen haben der 
Vereinbarung zugestimmt, diejenige der Allgemeinen Konsum- 
genossenschaft Horgen dagegen nur gegen eine starke Minder- 
heit, die die sofortige Fusion verlangte. Im Konsumverein 
Horgen wurde zu gleicher Zeit eine Statutenrevision auf Ver- 
langen des Verbandes vorgenommen, bei der die letzte vom 
genossenschaftlichen Standpunkt aus zu beanstandende Be- 
stimmung aus früherer Zeit (Verteilung der Reserven bei all- 
fälliger Liquidation an die Mitglieder) beseitigt wurde. 

Die Vorstände der beiden Verbandsvereine haben das Be- 
streben, die übernommenen Verpflichtungen loyal zu erfüllen, 
und wir wollen hoffen, dass die beabsichtigte Fusion noch vor 
der vorgeschriebenen Frist zustande kommt, womit vielleicht 
auch für andere Orte mit ähnlichen Verhältnissen ein gutes 
Beispiel gegeben werden kann. Sch. 


Stein a.Rh. (B.-Korr.) Vor uns liegen Jahresbericht und 
Rechnung des am 30. April abgelaufenen achten Betriebsjahres, 
und wir können mit Genugtuung feststellen, dass dasselbe uns 
wieder einen wesentlichen Fortschritt gebracht hat sowohl in 
bezug auf Ausdehnung des Betriebes, als auch in finanzieller 
Hinsicht. Zu Beginn des Jahres ist der vierte Laden (z, Schäfli, 
in Stein) seinem Bestimmungszwecke (Vermittlung von Manu- 
faktur- und Geschirrwaren) übergeben worden; ebenso hat sich 
während des Jahres die Schuhvermittlung in grösserem Mass- 
stabe entwickelt. 

Unser Gesamtumsatz pro 1917/18 erzeigt laut Bericht 
Fr. 340,972.09 gegenüber Fr. 256,473.47 im Vorjahre; es ist somit 
eine Vermehrung von 32,95% zu konstatieren, welch letztere 
wohl in der Hauptsache der herrschenden Preiskoniunktur zu- 
zuschreiben ist. Dagegen beweist auch die Bezugsstatistik der 
Mitglieder, dass eine bessere Frequenz der Läden seitens der 
Mitglieder das erfreuliche Resultat herbeiführen half. Die Be- 
züge unter Fr. 50.— sind auf ein Minimum gesunken, dagegen 
diejenigen von über Fr. 1000.— merklich gestiezen. Der Durch- 
schnittsbezug der Gesamtheit beträgt Fr. 386.— pro Mitglied, 
derjenige der Vorstandsmitglieder Fr. 680.—, und noch etwas 


höher stellt sich das Resultat der Angestellten, was ebenfalls 
von genossenschaftlichem Interesse zeugt. 

In organisatorischer Beziehung hat der Vorstand ein arbeits- 
reiches Jahr hinter sich, galt es doch die Statutenrevision, die 
Mitgliedersparkasse, sowie die Neuregelung der Rückvergütungs- 
frage (Einschreiben der Monopolartikel) unter Dach und Fach 
zu bringen, wozu in verständnisvoller Weise unsere Genossen- 
schafter jeweils ihre Genehmigung erteilten. 

Die Beschickung der Delegiertenversammlung und der 
Kreiskonferenzen ging ebenfalls in gewohnter Weise vor sich; 
besonders gerne gedenken wir noch der schönen und bedeutungs- 
vollen Luzernertage. 

Unsere Mitgliederzahl hat leider infolge mehrfacher Ab- 
reisen wieder etwas abgenommen, und dürfte dieselbe im 
nächsten Jahre durch Streichung von sogen. Papier-Genossen- 
schaftern noch etwas dezimiert werden, wenn sie nicht durch 
Neueintritte wieder erhöht werden kann. 

Indessen dürfen wir uns mit dem Resultate der Rechnung 
recht zufrieden geben, erzeigt doch dieselbe einen Ueberschuss 
von Fr. 14,260.70 nach ansehnlichen Abschreibungen am Waren- 
lager, Liegenschaften und Mobiliar. Die Gesamtabschreibungen 
an Liegenschaften betragen seit 8 Jahren zirka Fr. 25,000.—, 
diejenigen am Mobiliar zirka Fr. 3500.—. Am Warenlager haben 
wir, anstelle eines von andern Vereinen geäufneten Preissturz- 
fonds, 50% vom Verkaufswerte abgeschrieben und dürfen wir 
in dieser Hinsicht genügend gegen eventuelle Preisstürze ge- 
sichert sein. Der Warenbestand erzeigt laut Bilanz einen Wert 
von Fr. 220,000.—, nach Abschreibung Fr. 110,000.—, die Liegen- 
schaften bei Fr. 93,000.— Assekuranzwert Fr. 48,500.— Buch- 
wert. Kasse und Wertschriften weisen einen Bestand von 
Fr. 2686.99 resp. Fr. 1600.— auf. In den Passiven sind haupt- 
sächlich das Kontokorrentkonto und die Hypotheken in die 
Höhe geschnellt, ersteres infolge der erwähnten Einführung der 
Schuhwaren und letzteres infolge einer Neuaufnahme. Der 
Reservefonds wird mit der neuen Rückstellung auf Fr. 12,000.— 
zu stehen kommen, wozu sich Fr. 1000,— per Dispositionsfonds 
und Fr. 700.— für den Versicherungsfonds gesellen. 

Obwohl der hohe Stand der Kontokorrentschulden manchem 
Genossenschafter etwas unbequem vorkommen dürfte, so können 
wir einer etwaigen Befürchtung doch die Begründung gegen- 
überstellen, dass ein ansehnliches Warenlager und mit diesem 
die Möglichkeit einer verhältnismässie guten Bedienung der 
Mitglieder diese Schulden beträchtlich an Wert übertreffen wird. 
Es wird auch kaum anzunehmen sein, dass bei Abbruch der 
Feindseligkeiten sofort ein Preissturz in allen Warengattungen 
in Wirksamkeit treten werde, Im Gegenteil dürfte die Nach- 
frage seitens des angrenzenden Auslandes nach dem Kriege für 
einige Zeit eher noch grösser sein. 

So schliessen wir auch dieses Jahr unsere Rechnung mit 
den besten Aussichten für die Prosperität der Genossenschaft 
und hoffen wir, der im verflossenen Betriebsjahre erzeigte 


Fortschritt werde sich auch fernerhin betätigen. 


* * 
. 


Unsere Generalversammlung, welche am 16. Juni im Beisein 
von zirka 70 Mitgliedern tagte, war von einem guten Geiste 
beseelt und verlief demgemäss ruhig und rasch. 

Jahresrechnung und Revisorenbericht passierten diskussions- 
los und wurde auch die Verwendung des Betriebsüberschusses 
nach Antrag des Vorstandes unbeanstandet beschlossen. 

Somit wurden für Rückvergütungen verwendet Fr. 9760.65, 
für den Reservefonds Fr. 3071.34, für den Versicherungsfonds 
Fr. 350.—, in einen neu aufgestellten Dispositionsfonds Fr. 1000.— 
und Fr. 73.71 auf neue Rechnung. 

Die Besetzung des Vorstandes erlitt keine Aenderung; die 
in den Austritt kommenden Vorstandsmitglieder (Vizepräsident 
und Aktuar) wurden einstimmig wieder für eine neue Amtsdauer 
bestätigt, ebenso der Verwalter auf drei Jahre wieder gewählt. 

Die mit 1. Mai 1918 eingeführte Sparkasse scheint bei den 
Mitgliedern gute Aufnahme zu finden, indem bis jetzt schon 
ganz ansehnliche Einlagen gemacht worden sind. Es steht zu 
hoffen, dass unsere Mitglieder, namentlich auch deren Kinder, 
den genossenschaftlichen Sparhafen auch in Zukunft nach Mög- 
lichkeit benützen werden. 

Die Erklärung der Monopolartikel als rückvergütungs- 
berechtigt hat bei der Privatkonkurrenz etwelche Aufregung 
verursacht; es wurde sogar versucht, uns deswegen bei dem 
kantonalen Lebensmittelamt anzuschwärzen, was aber mangels 
stichhaltiger Gründe nicht gelungen ist. Auch hat die sofortige 
Nachahmung unserer Massnahme durch einzelne Krämer den 
schlagenden Beweis von der Preisregulierung durch den Kon- 
sumverein erbracht. 

Ascona. Der Umsatz belief sich in der Zeit vom 1. Mai 
1917 bis zum 20. Januar 1918 auf ungefähr Fr. 50,000.—. Daraus 
ergibt sich ein Rohüberschuss von Fr. 5360.56. Nach Abzug der 
Unkosten (Fr. 2010.55), des Verlustvortrages (Fr. 1004.—) und 
der Abschreibung auf Mobilien und Backofen (Fr. 300.—) ver- 
bleibt ein Reinüberschuss von Fr. 2046.01. Die Bilanz am 
Schlusse des Rechnungsiahres weist folgende Zusammensetzung 
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auf: Kasse Fr. 2745.27, Waren Fr. 14,439.—, Mobilien Fr. 500.—, 
Backofen Fr. 700.—, Wertschriften Fr. 3520.—, Kontokorrent- 
debitoren Fr. 253.—, Schuld an den V.S.K. Fr. 2682.75, Schulden 
an andere Warenlieferanten Fr. 5166.65, Guthaben des Ladens 
Fr. 155.86, Anteilscheine Fr. 4100.—, Reservefonds Fr. 7456.—, 
transitorische Posten Fr. 550.—, Reinüberschuss Fr. 2046.01. 


Beroche, La. Die zu Beginn des Jahres 1917 gegründete 
und mit Anfang des Monats Mai 1917 in Betrieb gesetzte Kon- 
sumgenossenschaft La Beroche in St-Aubin hat am 31. Dezember 
1917 ihr erstes Rechnungsiahr abgeschlossen. Die Mitgliederzahl 
ist von 96 bei der Eröffnung des Ladens auf 163 am Schlusse 
des Jahres angewachsen. Der Umsatz stieg von rund Fr. 2400.— 
im ersten auf Fr. 6600.— im letzten Monat. In den acht Monaten 
zusammen beläuft er sich auf rund Fr. 39,000.—. Der daraus 
sich ergebende Rohüberschuss beträgt Fr. 6781.38, der Rein- 
überschuss Fr. 2678.13. Dem Reservefonds werden Fr. 802.48 
(Fr. 295.43 als Anteil am Reinüberschuss, Fr. 507.05 als Rein- 
überschuss aus dem Verkauf an Nichtmitglieder) zugewiesen, 
auf den Mobilien Fr. 282.70 abgeschrieben, dem Vorstand 
Fr. 200,— vergütet und Fr. 1392,95 den Mitgliedern rückerstattet 
(5%). Die Bilanz per 31. Dezember 1917 setzt sich folgender- 
massen zusammen: Nicht einbezahlter Betrag der Mitglieder- 
anteilscheine Fr. 2048.—, Kasse Fr. 350.50, Waren Fr. 12,037.14, 
Kontokorrentguthaben Fr. 130.64, Wertschriften Fr. 80.—, 
Mobilien Fr. 1800.—, Anteilscheine der Mitglieder Fr. 9700.—, 
Kontokorrentschuld an den V.S.K. Fr. 4074.60, Kaution der 
Verkäuferin Fr. 140.—, Saldo des Verkaufslokals Fr. 136.25, 
Reservefonds Fr. 802.48, unverteilter Reinüberschuss Fr. 1592.95. 


Broc. Die Zahl der Mitglieder stieg im Laufe des Jahres 
von 430 auf 527. Es erfolgten 139 Ein- und 42 Austritte. Die 
grosse Zunahme ist vor allem auf die Eröffnung der neuen 
Läden in Broc-Fabrik und Epagny zurückzuführen Die Er- 
öffnung der Ablage Broc-Fabrik fällt noch in das vorhergehende 
Rechnungsjahr. Der Laden in Epagny wurde am 1. Mai 1917 
dem Betriebe übergeben. Am gleichen Tage wurde auch ein 
besonderer Laden für Schuh-, Manufaktur- und Merceriewaren 
eröffnet. Auf 1. Juli mietete der Verein ferner eine Bäckerei. 
Der Umsatz bis Ende des Jahres beträgt Fr. 20,241.85. Der 
gesamte Umsatz ist um Fr. 65.523.20 (23%) auf Fr. 295,950.45 
angewachsen. Davon entfallen Fr. 167,069.56 auf den Haupt- 
laden Broc-Dorf, Fr. 94,377.93 auf die Ablage Broc-Fabrik, 
Fr. 25,736.15 auf den Spezialladen und Fr. 19,976.53 auf die 
Ablage in Epagny. In die Bezugsbiüchlein eingetragen sind 
Fr. 231,344.03. Der Betrag der Spareinlagen vermehrte sich 
um Fr. 4311.85 und belief sich am Schlusse des Jahres auf 
Fr. 42,134.10. 


Breno. Der neugegründete Verbandsverein in Breno hat 
am 31. Dezember sein erstes Rechnungsiahr abgeschlossen. Es 
umfasst für den Hauptladen in Breno 11, für die Ablagen in 
Vescoggia, Vezio und Arosio 8 Monate. Die Zahl der Mitglieder 
stieg von 112 am Anfang auf 142 am Schlusse des Rechnungs- 
jahres. Davon entfallen auf Breno 85, Fescoggia 24, Vezio 22, 
Mugena 5 und andere Gemeinden 5. Der gesamte Umsatz be- 
ziffert sichauf Fr. 63,560.93. Davon nahm der Hauptladen in 
Breno Fr. 34,228.91, die Ablage in Vezio Fr. 10,079.43, die Ablage 
in Arosio Fr. 9587.70 und die Ablage in Fescoggia Fr. 9564.89 
ein. Die Bilanz per 31. Dezember 1917 weist folgende Bestand- 
teile auf: Kasse Fr. 1.33, Anteilscheine V.S.K. Fr. 160.—, 
Mobilien nach Abschreibung von Fr. 995.85 Fr. 1.—, Waren 
Fr. 16,885.50, Liegenschaften Fr. 2896.50, Obligationen 11,700 Fr., 
Schuld an den V.S.K. Fr. 2076.30, Schulden an andere Waren- 
lieferanten Fr. 4353.18, Reinüberschuss Fr. 1814.85. Von diesem 
Betrage erhalten die Mitglieder Fr. 1366.36 — 4% der ein- 
getragenen Bezüge, Fr. 400.— fliessen dem Reservefonds zu 
und Fr. 48.49 werden auf neue Rechnung vorzetragen. 


Flums. Der Umsatz belief sich im Jahre 1917/1918 auf 
Fr. 245,204.54. Die Mitgliederzahl stieg von 208 auf 210. Es 
erfolgten im Laufe des Jahres 8 Ein- und 6 Austritte. Von den 
eingeschriebenen Bezügen in der Höhe von Fr. 207,996.29 ent- 
fallen also im Durchschnitt auf ein Mitglied fast Fr. 1000.—. 
Der Bezug beim Verband stellt sich auf Fr. 106,892,50. Die 
Bilanz per 31. Januar 1918 setzt sich zusammen wie folgt: Kasse 
Fr. 8525.16, Kontokorrentguthaben bei der St. Galler Kantonal- 
bank Fr. 95.—, Kontokorrentguthaben beim V.S.K. Fr. 17,862.65, 
Anteilscheine beim V.S.K. Fr. 800.—, Ausstände Fr. 11,424.57, 
Warenvorräte Fr. 61,382,96, Mobilien Fr. 1.—, Anteilscheine 
Fr. 25,830.—, Anteilscheinzinse Fr. 1290.13, stehengelassene 
Rückvergütungen Fr. 23,752.69, Zins der stehengelassenen Rück- 
vergütungen Fr. 1187.35, Hypotheken Fr. 15,609.28, Zins der 
Hypotheken Fr. 185.35, Reservefonds Fr. 8740.46, Gemeinde- 
steuern Fr. 616.50, Rückvergütungen (11%) Fr. 22,879.58. 


Graistal. Die Mitgliederzahl stieg im Laufe des Jahres 
von 179 auf 182. Der Umsatz belief sich auf Fr. 124,048.70 in 
den beiden Läden, Fr. 4037.35 im unmittelbaren Verkehr und 
Fr. 999.25 im Verkauf von leeren Gebinden und Emballage, 
Auf Mobilien werden Fr. 475.50, auf Immobilien Fr. 650.— ab- 
geschrieben, Fr. 1300.— dem Reserve-, Fr. 325.— dem Dispo- 


sitions- und Fr. 750,— dem ausserordentlichen Reservefonds 
zugewiesen. Es verbleiben hienach Fr. 4020.89 als Reinüber- 
schuss. Dieser Betrag dient zur Ausrichtung einer Rück- 
vergütung von 4%. Die Bilanz per 31. Dezember setzt sich zu- 
sammen wie folgt: Kasse Fr. 3948.91, Warenvorrat Fr. 39,403.57, 
Wertschriften Fr. 1560.—, Immobilien Fr. 55,000.—, Mobilien 
Fr. 2900.—, Ausstände auf Migrosverkäufen Fr. 1383.85, Debi- 
toren Fr. 1137.49, unverzinsliche Anteilscheine Fr. 4105.—, ver- 
zinsliche Anteilscheine Fr. 7868.30, Reservefonds Fr. 8987.70, 
Dispositionsfonds Fr. 2180,—, ausserordentlicher Reservefonds 
Fr. 2800.—, Obligationen Fr. 2000.—, Hypotheken Fr. 46,188.35, 
Kontokorrentschulden Fr. 27,183.58, Reinüberschuss Fr. 4020.89. 


Laupersdorf. Der Umsatz belief sich im Jahre 1916/17 auf 
Fr. 86,760.—, Fr. 18,760.— mehr als im Vorjahre. Die Mitglieder- 
zalıl blieb gleich gross. 7 Eintritien stehen ebensoviel Austritte 
gegenüber. Von den 111 Mitgliedern haben 108 Waren bezogen. 
Neben diesen sind auch 37 Nichtmitglieder mehr oder weniger 
regelmässige Abnehmer der Genossenschaft. Die Bilanz per 
8. Dezember 1917 weist folgende Zusammensetzung auf: Kasse 
Fr. 1178.70, Waren Fr. 19,809.,50, Mobilien Fr. 1—., Liegen- 
schaften Fr. 23,000.—, Buchforderungen Fr. 700.—, Wertschriften 
Fr. 7620.—, Guthaben beim V.S.K. Fr. 1585.20, Guthaben bei 
der Kantonalbank Fr. 2417.90, Anlehen Fr. 21,000.—, Zinsen 
Fr. 940.—, Spareinlagen Fr. 21,700.05, Betriebskapital Fr. 576.—, 
Reservefonds Fr. 5800.—, verschiedene Kreditoren Fr. 2337.30, 
Reinüberschuss Fr. 3958.95. Für die Rückvergütung werden 
Fr. 3000.— (9% an Mitglieder und 7% an Nichtmitglieder) be- 
nötigt, dem Reservefonds Fr. 100.—, dem Betriebskapital 
Fr. 124.— überwiesen, Fr. 600.— auf Waren abgeschrieben und 
Fr. 134.95 auf neue Rechnung vorgetragen. 


Räterschen. Zum erstenmale seit seiner Gründung schickt 
uns der Allgemeine Konsumverein Räterschen und Umgebung 
einen gedruckten Bericht. Wir erblicken darin einen grossen 
Fortschritt, und der Inhalt des Berichtes gibt uns die Bestäti- 
gung dafür. Neun Jahre lang hat der Konsumverein in äusserst 
bescheidenen Verhältnissen verbracht. Die Mitgliederzahl 
schwankte ständig zwischen 25 und 35, der Umsatz zwischen 
Fr. 12,000.— und Fr. 15,000.—. Im Berichtsjahr ist nun ein 
merklicher Fortschritt zu verspüren. Der Umsatz ist von rund 
Fr. 12,300.— auf Fr. 18,300.— angestiegen, hat sich also um 
nahezu die Hälfte vermehrt. In die Bezugsbüchlein eingetragen 
sind Fr. 11,310.86, davon Fr. 8700,92 (Fr. 3743.59 im Vorijahre) 
für die Mitglieder und Fr. 2609.94 (Fr. 2561.91) für Nicht- 
mitglieder. Die Zahl der Mitglieder erhöhte sich um 19 auf 48. 
Der Reinüberschuss beziffert sich auf Fr. 1243.97. Davon er- 
halten die Mitglieder Fr. 433.50 (5%) und die Nichtmitglieder 
Fr. 104.— (4%), Fr. 200.— der Verwalter, Fr. 70.— die übrigen 
Mitglieder der Verwaltungskommission und Fr. 25.— die Rech- 
nungsprüfer, Fr. 125.— werden dem Reservefonds zugewiesen, 
Fr. 125.— auf Mobilien und Fr. 150.— auf Debitoren ab- 
geschrieben und Fr. 11.97 auf neue Rechnung vorgetragen. Die 
Bilanz erhält dadurch folgendes Bild: Kasse Fr. 1451.71, Wert- 
sehriften Fr. 200.—. Mobilien Fr. 859,50, Debitoren Fr, 694.44, 
Guthaben an einem Lieferanten Fr. —.50, Guthaben beim 
V.S.K. Fr. 265.65, Waren Fr. 6913.—, Reservefonds Fr. 235.—, 
Mitgliederguthaben Fr. 2272.48, Wechselschuld an den V.S.K. 
Fr. 7000.—, Schuld an einen Lieferanten Fr. 33.35, unverteilter 
Reinüberschuss Fr, 843,97. 


Sprechsaal 


Erinnerungen an meine genossenschaitliche Tätigkeit im 
Kanton Tessin. Eine Mitteilung in Nr. 9 des Genossenschait- 
lichen Volksblattes, dass nun der fünfzigste Tessiner Verein 
dem Verbande beigetreten sei, hat bei mir Erinnerungen an 
meine genossenschaftliche Tätigkeit im Tessin wachgerufen, 

Es war in den letzten Julitagen des Jahres 1904, als ich als 
neugebackener Verwalter der Konsumgenossenschaft in Bellin- 
zona meine Stelle antrat. Mit gemischten Gefühlen unternahm 
ich meine erste Gotthardreise bei strömendem Regen, was die 
ohnehin deprimierte Stimmung verschlechterte; allein einmal 
auf der andern Seite angelangt, empfing uns klarblauer Himmel 
und Sonnenschein. 

In rasendem Tempo ging’s die Biascina hinunter meinem 
künftigen Wirkungskreise zu, und in Bellinzona angelangt, fragte 
ich dem Konsumverein nach, den aber niemand kennen wollte, 
bis mir endlich ein alter Briefträger den Weg wies, und zwar 
in ein altes Souterrain mit Steinfliesen. Ich weiss heute nicht 
mehr genau, ob es früher als Keller oder Schlachtlokal diente, 
Hier sollte ich, wo man in allen Sprachen redete, mein Bureau 
aufschlagen, um wenn nötig — ohne ein Wort Italienisch zu 
verstehen — im Ladenservice mitzuhelfen, denn im Kanton 
Tessin war es damals üblich, dass der Prinzipal oder Gerant 
seine Schreiberei auf dem Ladentisch oder in einer Ecke be- 
sorgte. Wenn ich nun in der Folge auch hie und da in Ver- 
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legenheit kam, der Sprache wegen, so habe ich dennoch wäh- 
rend dem Service am besten Italienisch gelernt. 

Am 1. Januar 1905, also nach 5 Monaten, bekam ich ein 
Bureau; man hatte eingesehen, dass es ein Bedürfnis war; hier 
konnte ich auch erspriesslich arbeiten. Der erste Abschluss 
musste gemacht werden, und es zeigte sich, dass ganze Arbeit 
nötig war, um vorwärts zu kommen. Ein anderer Faktor 
musste noch berücksichtigt werden: als Bewerber um die ge- 
schaffene Verwalterstelle hatten sich auch Tessiner gemeldet, 
und es wurde deswegen der Verwaltungsrat samt meiner Per- 
son angegriffen. Würde die Genossenschaft Fiasko gemacht 
haben oder wenigstens nicht vorwärts gekommen sein, so wäre 
es natürlich Wasser auf die Mühle gewisser Leute gewesen. 

Ich kam indessen mit der Tessiner Bevölkerung sehr gut 
aus und hatte der Sprache wegen keine Anstände, trotzdem für 
mich bei meinem vorgerückten Alter das Erlernen der Sprache 
ungleich schwieriger war als für jüngere Leute. Beim ersten 
Abschluss konnten 2% Rückvergütung gewährt werden, denn 
mit etwas mussten die Mitglieder an die Genossenschaft ge- 
fesselt werden; das Band, das sie mit ihrem Verein verknüpfte, 
war teilweise locker geworden. Ich nahm nun in der Folge 
das Genossenschaftliche Volksblatt zur Hand und entfaltete eine 
unermüdliche Propaganda. Jede Nummer enthielt etwas, das 
dieser Propaganda diente. Wir publizierten allmonatlich die 
Ladeneinnahmen, gaben unsere Artikel bekannt und trugen in 
dieser Weise zur Hebung des Absatzes bei. 

Als dann die «Cooperazione» gegründet wurde und ich auch 
zu den Mitgliedern italienischer Zunge sprechen konnte, sah 
man an den Ladeneinnahmen, dass das Interesse ständig 
wuchs. Im Jahre 1906 konnten dann schon 3%#% Rückvergü- 
tung ausbezahlt werden. Auf Drängen der Mitglieder in Biasca 
wurde an diesem Ort eine Filiale eröffnet. Der Stein war nun 
ins Rollen gekommen. Der Umsatz stieg von 1905 bis 1907 um 
100%. Bei meinem Antritt hatte er 80—100,000 Franken be- 
tragen, bei meinem Austritt (Juli 1907) belief er sich auf 200,000 
Franken. Die Cooperazione hat sehr viel dazu beigetragen, die 
Idee des genossenschaftlichen Zusammenschlusses in der Tes- 
siner Bevölkerung zu verbreiten. Allerdings wird es noch viel 
brauchen, bis alle Vereine des Kantons sich hinreichend kon- 
solidiert haben werden, und an Arbeit dürfte es diesbezüglich 
nicht fehlen. 

Im Anschluss an die Erfolge der beiden Genossenschaften 
im Kanton Tessin kam auch das Genossenschaftliche Volkshaus 
in Claro zustande. Die Steinhauer der dortigen Granitstein- 
brüche haben dieses Haus in ihrer freien Zeit gebaut und die 
Einrichtung (einige Tische und Bänke) angeschafft Einige 
Bilder von Vorkämpfern der sozialen Ideen, wie Karl Marx, 
Robert Owen, waren der einzige Schmuck dieses Hauses. Ich 
habe seinerzeit aus Bellinzona darüber geschrieben und ich 
nehme an, dass auch an diesem klassischen Orte bald eine 
blühende Genossenschaft entstehen werde. Es ist anzunehmen, 
dass bei der einen oder andern Genossenschaft Verwalter an- 
gestellt werden müssen, und ich kann jüngern Leuten nur 
empfehlen, einige Jahre im Tessin zu arbeiten, denn man kann 
auch dort vieles lernen. Es sind nicht alle Tessiner nur im 
Moment für die Sache begeistert, sondern mancher wackere 
Mann widmet dort dem Genossenschaftswesen jahrelang treue 
Dienste. Durch die Aufnahme von Mitgliedern aus dem ganzen 
Kanton Tessin in die Genossenschaft in Bellinzona kann letztere 
wohl den Anspruch erheben, als Vorkämpferin des Genossen- 
schaftswesens im Tessin zu gelten. Die Mitglieder rekrutierten 
sich früher aus allen Landesteilen, von der Quelle des Tessins 
bis zu seiner Ausmündung in den Langensee, ja noch mehr, von 
Misox das ganze Tal hinunter, Mesocco, Lostallo, Lumino, Ro- 
veredo etc. Ein Mitglied wohnte sogar in Luino und kam regel- 
mässig persönlich, um seine Einkäufe zu machen. Wenn ich 
heute meiner Freude darüber, auch etwas zur Entwicklung der 
Bewegung beigetragen zu haben, Ausdruck verleihe, so ge- 
schieht es mit der Befriedigung, einer gerechten Sache gedient 
zu haben. I.H. 


Grabein: Zukunftsaufgaben der deutschen Landwirtschaft und 


das Genossenschaftswesen. In «Landwirtschaftliches Ge- 
nossenschaftsblatt», Neuwied 1918, Nr. 2, S. 16—17. 

H 111./556. 

Bussen: Voreilige Auflösung von Genossenschaften. In «Nach- 
richten des Verbands hannoverscher landwirtschaftlicher Ge- 
nossenschaften e. V.» Hainover 1918, Nr. 1, S. 2—4. 

C 21557. 

Die Genossenschaft als Helferin gegen Kriegsschäden und als 
Stütze der Volkswirtschaft. In «Der Konsumverein», Wien 
1918, S. 1-3. 

G 5k/558. 


Schuler: Schiedsgerichtsveriahren für Handwerkergenossen- 
schaften. In «Blätter für Genossenschaftswesen», Berlin 1918, 
Nr. 5, S. 29-30. 

H IV./559. 

Crecelius: Höchstpreise, Mindestpreise und der Rabatt der 
Konsumvereine, In «Blätter für Genossenschaftswesen», Ber- 
lin 1918, Nr. 5, S. 30—31. 

G 1b/560. 

Vogler, Ludwig: Ungültigkeit der Schiedsgerichtsvereinbarung 
in Genossenschaftsstatuten. In «Die Genossenschaft, Wien 
1918, Nr. 3, S. 9—10. 

E/561. 

N. G.: Die Frau als Konsumentin. Wirtschaftliche Betrachtung 
in «Genossenschaftliches Volksblatt», Basel 1918, Nr. 4, 

G 5 c/562. 

Die Zersplitterungsgefahr für die wirtschaftliche Organisation 

des Handwerks. (Bezugsvereinigungen — Werkvereinigungen 
— Innungen — Genossenschaften.) In «Blätter für Genossen- 
schaftswesen», Berlin 1918, Nr. 4, S. 25—27. 

H IV./563. 

Schloesser, Robert: Volksernährung und Lebenshaltung. Die 
Kriegsorganisation der Konsumenten (in den ersten drei 
Kriegsjahren). In «Soziale Praxis und Archiv für Volkswohl- 
fahrt», Berlin 1918, Nr. 16, S. 230—234. 

G 6 b/564. 

Genossenschaftliche Zukunftskämpie. 
Wien 1918, Nr. 3, S. 21—23. 

K 4/565. 

Bussen: Die Auflösung der Genossenschaft. In «Nachrichten 
des Verbands hannoverscher landwirtschaftlicher Genossen- 
ein e.V. zu Hannover», Hannover 1918, Nr. 2, S. 9—11. 

566. 

Ballod, Carl: Das Ackerstadtproblem. In «Europäische Staats- 
und Wirtschaftszeitung», Berlin 1918, Nr. 2, S. 34—37. (Euro- 
päische Staats- und Wirtschaftszeitung G.m.b.H., Berlin 
SW 11.) Heft 65 Pig. 

«Ich verstehe unter der Ackerstadt eine Stadt, die ihren 
Lebensmittelbedarf aus der unmittelbarsten Umgebung be- 
zieht und gross genug ist, um noch Kulturzentrum zu sein 
— in Form einer Siedelungsgenossenschaft.» 

G 2/567. 

Scholz: Die Genossenschaften und die Uebergangswirtschaft. 
In «Mitteilungen über den 55. Allgemeinen Genossenschafts- 
tag», Berlin 1917 (Guttentag), S. 68—80. ; 

K 3/568. 

Hermann: Handwerkergenossenschaften in der Uebergangswirt- 
schaft. In «Mitteilungen über den 55. Allgemeinen Genossen- 
schaftstag», Berlin 1917 (Guttentag), S. 80-84. 

H IV./569. 

Crecelius: Die Genossenschaften und die Kriegsgesetzgebung. 
In «Mitteilungen über den 55. Allgemeinen Genossenschafts- 
tag», Berlin 1917 (Guttentag), S. 89—101. 

E/K 3/570. 

Schlack, Peter: 
amte und Angestellte. In 
S. 61-64. 

Die Arbeiter, Angestellten, Gewerkschaften und Kon- 
sumvereine müssen das Problem der sozialen Gestaltung 
ihrer Geldwirtschaft lösen in Form einer Genossenschafts- 
bank G.m.b.H, oder A.G. 

G 4/571. 


In «Der Konsumverein», 


Eine Genossenschaftsbank für Arbeiter, Be- 
«Deutsche Arbeit», Cöln 1918, 


Gemein- 


(Genossenschaftliche 
schaftsbetrachtung), dreizehn Artikel über Krieg und Frieden 
von Anders Oerne, Sekretär des schwedischen Genossenschafts- 
verbandes, Verlag des schwedischen Genossenschaftsverbandes, 
Stockholm. 

Unter dem Titel «Kooperativ Samhällssyn» veröffentlicht 


Kooperativ Samhällssyn 


der Sekretär des schwedischen Genossenschaftsverbandes, 
Anders Oerne, in Broschürenform, dreizehn teilweise vor, teil- 
weise im Verlaufe des Krieges in verschiedenen Zeitschriften 
erschienene Aufsätze. Die dreizehn Aufsätze behandeln in der 
klaren und guten Schreibweise des Verfassers, alle vom Stand- 
punkt des Genossenschafters aus betrachtet, verschiedene 
Fragen allgemeiner oder aktueller Natur. Der Zweck der 
Schrift ist, solchen Personen, die sich ohne grosse Spezial- 
studien mit den Gedankengängen der modernen (Genossen- 
schaftsbewegung vertraut machen wollen, ein Führer zu sein. 
Die dreizehn Artikel sind in fünf Gruppen zusammengefasst. Sie 
lauten: Der Krieg und seine Folgen (Krieg dem Kriege, Die 
Landwirtschaft Europas nach dem Kriege und Reife Früchte), 
Gesellschaftsorganisation (Staatsbetrieb und Konsumenteninter- 
esse, Gemeinsame Hilfe und Selbstverantwortung in der wirt- 
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schaftlichen Zukunftsarbeit und Das Problem der Leitung eines 
modernen Unternehmens), Trustiragen (Die besten Wächter 
der Handelsfreiheit, ein moderner Alleinherrscher, Ueber mo- 
nopolistische Organisationen innerhalb der Landwirtschaft), 
Zur genossenschaftlichen Theorie (Begriff und Einteilung der 
Genossenschaft), Verschiedene Stoffe (Theorie oder Praxis, Ge- 
setzgebung gegen die illoyale Konkurrenz und Ueber das Be- 
dürfnis nach einer schwedischen Universitätsprofessur für Ge- 
nossenschaftswesen). 
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Verbandsnachrichten 


Entschädigung für die Beteiligung an der Genier 
Delegiertenversammlung. 


Die auf Grund der Präsenzliste ausgerechneten 
Delegiertenentschädigungen werden dieser Tage den 
dafür in Betracht kommenden Vereinen gut- 
geschrieben. Die Gutschrift wird durch besonderes 
Zirkular den betreffenden Vereinen bekanntgegeben. 
Vereine, die irrtümlicherweise übergangen worden 
sind, mögen uns davon Mitteilung machen. Wir 
machen indessen darauf aufmerksam, dass ein An- 
recht auf eine Entschädigung nur dann besteht, wenn 
ein Delegierter nachweislich an allen Sitzungen der 
Delegiertenversammlung teilgenommen hat ($ 31, 
Abschnitt 6 der Verbandsstatuten). 


Wahi des Personalausschusses des V.S.K. 

In Ausführung der Vorschriften der Dienst- und 
Gehaltsordnung fand am 10. August 1918 in Basel 
(Wahllokal Thiersteinerallee 14) die Gesamterneue- 
rung des Personalausschusses statt. Nach dem in 
Betracht fallenden Personal waren 16 Ausschuss- 
mitglieder zu wählen. 

Es waren 2 Listen aufgestellt worden, nämlich: 
l. vom Angestelltenverein des V.S.K. (16 Nomina- 

tionen); 
2. von einer Gruppe Unabhängige (3 Nominationen). 

Eingelegt wurden 66 Listen mit 1031 gültigen 
Stimmen. Die ermittelte Wahlzahl beträgt (1031 : 17 
— NOTE 

Es haben Stimmen erhalten: 


Angestelltenverein des V.S.K. 837 
Unabhängige 188 
Einzellisten 6 

Es entfallen somit auf 
Liste Angestelltenverein des V.S.K. = 13 Vertreter 
» Unabhängige = 3 Vertreter 


Gewählt wurden: 
a) von der Liste Angestelltenverein des V.S.K.: 


1. Gallinger, Fritz 83 Stimmen 

2. Krummenacker, Karl 66 » 

3. Denzer, Wilhelm 61 » 

4. Riesterer, Ernst 57 » 

5. Siebenmann, Ernst 55 » 

6. Kreissel, Pauline 54 » 

7. Rockenbach, Ernst 53 » 

8. Strub, Jakob 53 » 

9, Meier, Hans 51 » 

10. Haegele, Marie 48 » 

11. Schlegel, Ulrich 47 » 

12. Bächtold, Bertha 44 » 

13. Scholer, Ernst 41 » 

Ersatzmänner: 

Allenspach, Hans 40 Stimmen 
von Ballmoos, Werner 37 » 
Meisterhans, Karl 36 » 
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b) von der Liste Unabhängige: 
1. Rinderer, Franz 72 Stimmen 
2. Amsler, Adolf 38 » 
3. Gass, Gottlieb 35 » 


Sämtliche drei Kandidaten sind gewählt; keine 
Ersatzmänner. 

Die Amtsdauer des Personalausschusses läuft 
parallel mit derjenigen der Verwaltungskommission 
des V.S.K., d. h. drei Jahre; sie endigt daher Ende 
Juni 1921. 

Die konstituierende Sitzung des Personalaus- 
schusses fand Dienstag den 13. August 1918 im 
Sitzungssaal des V.S.K. statt. Präsident: Herr 
E. Rockenbach; Vizepräsident: Herr Fritz Gallinger; 
Sekretär: Herr Karl Krummenacker. 


Umsatz im Juli 1918. Der Umsatz des V.S.K. 
belief sich im Monat Juli 1918 auf 


Fr. 12,406,236.23 


d. h. Fr. 3,957,673.30 oder 46,84% 
gleichen Monat des Jahres 1917. 


mehr als im 


Redaktionsschluss: 15. August 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


K nsumgenossenschaft der Innerschweiz, mit ca. 300,000 Fr. 
Jahresumsatz, sucht mit Antritt auf 15. September einen 
Barren, tüchtigen Berufs-Verwalter für ihre 3 Filialen. 

ewerbungen unter Ängabe von Alter, Gehaltsforderung, bis- 
heriger Tätigkeit, Eirtrittstermin und Beifügung von Zeugnis- 
abschriften unter Chiffre A. M. 204 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Verkäuferin gesucht per 1. November für die selbständige 
Leitung einer Filiale mit rund Fr. 60,000.— Umsatz. Neben 
den üblichen Konsumwaren wird Bonneterie und Mercerie ver- 
mittelt und entsprechende Kenntnisse verlangt. Bewerberinnen 
wollen ihre Ofterten mit Referenzen und Gehaltsansprüchen, 
womöglich mit Bild umgehend, unter Chiffre P. K. 201 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel einsenden. 


Verwalter gesucht. Konsumverein mit zirka 400,000 Fr. 
Umsatz sucht per 1. Oktober tüchtigen Verwalter; event. 
wäre strebsamem, solidem, jüngerem Manne Gelegenheit ge- 
boten, sich hiezu auszubilden. Kautionsfähige Bewerber mit 
uten Referenzen wollen ihre Offerten mit Gehaltsansprüchen 
is 19. August an Herrn Robert Mast, Präsidenten der Kon- 
sumgenossenschaft Papiermühle bei Bern einsenden. 


Angebot. 


Zee Fräulein, im Alter von 20 und 25 Jahren, suchen auf 
anfangs Oktober Stelle in einem Konsumverein; am liebsten 
in neu zu errichtendes Depot. Kaution kann geleistet werden. 
Angebote unter Chiffre R. A. 202 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Js: tüchtige, im Ladengeschäfte bewanderte Frau wünscht 
eine Konsumfiliale, wenn möglich mit Wohnung, zu über- 
eleistet werden. Gefl. Offerten sind 
. L. 207 an Verband schweiz. Konsum- 


nehmen. Kaution kann 
zu richten unter Chiffre 
vereine in Basel. 


KKinderioses Ehepaar, in den 40er Jahren, geschäftskundig, 
deutsch und französisch sprechend, kautionsfähig, sucht 
Verkäuferstelle in Konsumverein auf 1. November. Öfferten 
er une B. 208 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. ; 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Kr Kon Fate Menziken-Burg sucht auf 1. Ok- 
tober 1 


918 einen tüchtigen Verwalter. Schriftliche An- 
meldungen mit event. Zeug nis sen und Angabe der bisherigen 
Tätigkeit sind bis 31. August an den Präsidenten Ad. Bär- 
Würgler, Menziken, zu richte >, welcher auch nähere Auskunft 
erteilt. 


Slider, tüchtiger Bäcker, 28 Jahre alt, wünscht Lebens 


tellung in Konsumvere >in, am liebsten in der Ostschweiz 
oder Graubünden. Offerten mit Lohnangaben sind unter Chiffre 
K.S. 211 an den Verband schweiz. Ke ınsumvereine in Basel 
zu richten. | > x 
ochter, schon längere Zeit im Konsumwesen tätig, sucht hal IN jeder sparsamen 
Stelle zur weitern Ausbildung bei bescheidenen Ans sprüchen. 
Offerten unter use R. K. 209 an den Verband schweiz. 


Konsumver 


Inserate für den Stellenanzeiger müssen 


jeweilen spätestens bis Mittwoch mittags 
12 Uhr im Besitze der Redaktion sein. 


Nachfrage. 


Angebot. 


tüche einen Ehrenplaß 
undsollte daher in keiner 
Haushaltung fehlen. 


eine in Base 


Stellen- Anzeiger. 


UND 


UT N 


lajchen- Meinen 


garantiert echte Raturprodukte in äuferjt vorteilhajten Breislagen 


Rol- und Meiß- eine 
Malaga dore, Kiqueurs 


Alkoholireie Deine und Getränke 


alle ,]) 


